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Tageschronik,
Abd el Krim iſt zu einer neuen Offenſive gegen die Fran-
zoſen übergegangen.

Das Ergebnis der ſpaniſch- franzöſiſchen
wird von der Pariſer Preſſe mit Mißbehagen
genommen.

Marokkokonferenz
auf

4

Der engliſche Kriegsminiſter iſt geſtern zu einer Jnſpektions-
reiſe nach Köln abgefahren.

Der amerikaniſche Botſchafter in Paris ſoll ſich mit Rück-
trittsabſichten tragen.

Die belgiſchen Schulden an Amerika belaufen ſich auf
377029 570 Pfund Sterling.

ie fünfprozentige deutſche Kriegsanleihe hat geſtern in
Newyork eine vorübergehende Abſchwächung erfahren.

c S S T T TS--Ä]Unruhen in Fez.
Die Bevölkerung Tazas flieht.

Madrid, 8. Juli. Telegramme aus Fez beſagen, daß ſich
der Stamm der Branes, ſüdlich von Taza, Abd el Krim an-
geſchloſſen habe. Ebenſo ſind die nördlichen Stämme, die
früher franzoſentren waren, zum Feinde übergegangen. Die
Bevölkerung Tazas flieht. Während des Oſterfeſtes Jd-ells
Kebir herrſchten in Fez große Unruhen.

Bie Marokko- Konferenz beendet,
Paris, 8. Juli. General Jordang, Mitglied des Direk

toriums, erklärte heute zur allgemeinen Ueberraſchung, daß
die Konferenz been det ſei. Der Abgeordnete Malvy,der Führer der franzöſiſchen Abordnung, reiſte heute morgen
nach Paris zurück. Zuſtande kam ein Beſchluß wegen einer
gemeinſamen Politik in der franzöſiſchen und ſpaniſchen Zone
und wegen der Maßnahmen zur Unterdrückung des
Waffenſch muggels. Eine Abmachung wegen einer ge
meinſamen militäriſchen Aktion ſcheint nicht zuſtande ge
kommen zu ſein.

Von der Front verlautet, daß nördlich von OQuezzan die
Franzoſen alle ihre Truppen zurückziehen mußten. Die
beiden Poſten von Buchka und Oul ed-Alla!l zerſtörten
hr geſamtes Materigl. Von der übrigen Front iſt nichts

zu berichten.

Englands Neutralitütserſlürung für langer,
London, 8. Juli. Nach der geſtrigen Kammerſitzung erhielt

Chamberlain den Auftrag, eine Note an die
zöſiſche und die ſpaniſche Regierung zu richten, in der mit-
geteilt wird, daß die engliſche Regierung entſchloſſen iſt,
weder in Tanger noch anderwärts irgend einen Schritt zu
unternehmen, der geeignet iſt, Abd el Krim einen Vorwand
dafür zu liefern, die Neutralität Englands oder den ſtreng
neutralen Charakter der internationalen Zone von Tanger
anzweifeln zu können.

Jtalieniſche Dorſichtsmaßregein in lIripolis,
Paris, 8. Juli. Jm Anſchluß an die Ereigniſſe in Ma

rokko hat Jtalien in Tripolis Vorſichtsmaßregeln getroffen,
um der panarabiſchen Propaganda vorzugreifen. Man er
kennt in Rom an, daß man dieſelben kolonialen Jnter-
eſſen zu verteidigen habe wie Frankreich, und daß Jtalien
n ich t ab ge neigt ſei, an der Ueberwachu nung der
Rifküſte mit Spanien und Frankreich teilzunehmen.

e

O Dor einer engliſchen Aktion gegen Rußland
Die Lage in China. Japans Zurückhaltung.

London, 8. Juli. Nach Meldungen der „Times“ iſt die
japaniſche Regierung nach wie vor nicht geſonnen, gewaltſam
in China einzugreifen, namentlich mit Rückſicht auf die
Tatſache, daß etwa 40 Prozent der japaniſchen Ausfuhr
nach China gehen. Der amerikaniſche Vorſchlag, eine China-
konferenz einzuberufen, iſt bisher in maßgebenden japani-
ſchen Kreiſen noch nicht erörtert worden.
Reuter berichtet, daß es in Tſchungking zu erneuten
Zuſammenſtößen zwiſchen engliſchen Matroſen und chine-
ſiſchen Nationaliſten kam, wobei es einige Verletzte gab.
Alle Frauen und Kinder der Fremdenniederlaſſung in
Tſchungking ſind nach der Küſte geſchickt worden dieſelbe
Vorſichtsmaßnahme wurde in
getroffen
worden, die alle
weiſung bedroht.

Der geſtrige Kabinettsrat beſchäftigte ſich mit der bol-
ſchewiſtiſchen Propaganda im Fernen Oſten.
Er beſchloß aber, von der Abſendung einer Note nach Moskau
vorläufig abzuſehen, jedoch eine baldige Aktion ins Auge
zu faſſen. Nach der „Times“ ſollen die Ruſſen im Baikal-
gebiet und jn der Mongolei Chineſen und Mongolen
in großer Zahl militäriſch ausbilden: ſo ſollen
allein Offi in Urga, alſo auf mongoliſchem

Streikenden mit Verhaftung ünd Aus-

die Offizierskurſe
Gebiet von viertauſend Mongolen beſucht werden, während
in Kalgan für die Armee des Generals Feng Offiziere
ausgebildet werden.
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Ameriſd drängt guf die Chinukonferenz.
Newyork, 8. Juli. Offiziell wird erklärt, die Regierung

der Vereinigten Staaten erwarte den Bericht ihres Ge-
ſandten in China, Mr. Murray, um davon ihre weiteren
Schritte hinſichtlich der Chinakonferenz abhängig zu machen
Murray verhandelt bereits mit den diplomatiſchen Ver-
tretern der Großmächte. Amerika hält den jetzigen Zeit-
punkt für günſtig zur Eröffnung der Konferenz

Um clie Erterritoriditüt der Müchte,
Lonvdon, 9. Juli. Jm Unterhaus erklärte geſtern Cham-

berlain, das diplomatiſche Korps in Peking ſei gegenwärtig
mit der Frage einer gemeinſamen Antwort auf die chineſiſchen
Forderungen beſchäftigt. Meinungsverſchiedenheiten ſeien
unter den Mächten nicht vorhanden. Weiter ſagte Chamber-
lain auf eine Anfrage hin, er wiſſe wohl, daß Deutſchland,

Oeſterreich und Rußland auf ihre exterritoriaglen Rechte in
China verzichtet hätten. Die engliſche Regierung werde
ſich dieſem Beiſpiel aber nicht anſchließen. „Exchange“ be
richtet aus Waſhington, nach Meldungen aus amtlicher Quelle
würden die Vereinigten Staaten die Forderungen des
Chriſtengenerals Feng auf Abſchaffung der Exterritorialität
in China unterſtützen. Man wünſche aber nicht eine ſofortige,
ſondern eine allmähliche Abſchaffung. Der chineſiſchen Tarif-
hoheit würden die Vereinigten Staaten unter keinen Um
ſtänden zuſtimmen.

Ruſſiſche Unterſtützung für die Opfer pon Kaunton,
Paris, 9. Juli. Aus Riga wird gemeldet, daß die Sowjet

regierung zur Unterſtützung der Opfer in Kanton eine zweite
telegraphiſche Anweiſung von 50000 Goldrubel hat ab
gehen laſſen.

Ausgelehßte Dollſtreckung des Moskauer Bluturteils,

Moskau, 8. Juli. Das Gnadengeſuch der Eltern Kin
dermanns und Wolſchks ſowie des Verteidigers Ditt
mars iſt dem Zentralerekutivkomitee am 4. Juli zuge
gangen. Kalinin hat geſtern verfügt, daß die Voll-
ſtreckung des Urteils vorläufig ausgeſetztwerde, bis der Entſcheid des Präſidiums der Zentralexekutive
über die perſönlichen Gnadengeſuche Kindermanns und

Wolſchts vorliege.
7

Die Londoner „Morningpooſt“ meldet aus Moskan: Nach
einer amtlichen Veröffentlichung in der „Prawda“ erklärte
die Sowjetregierung ihre Bereitwilligkeit, über die Begnadgi-

lungen mit Deutſchland aufzunehmen. Der Oberſte
richtshof wurde von dem Beſchluſſe der Sowjetregierung
unverzüglich in Kenntnis geſetzt.

Frunſcreich immer Kkriegsboreit,

Paris, 9. Juli. Miniſterpräſident Painleveé hat geſtern
der Kammer einen Geſetzentwurf zugehen laſſen, der eine
Vorbereitung des geſamten Landes zum Kriege
während des Friedens vorſieht, um wie im Weltkriege die

geſamten verfügbaren Kräfte der Landesver-
teidigung zur Verfügung ſtellen zu können. Der
Krieg von 1914 habe deutlich gezeigt, daß die geſamte
Nation mit ihren Kräften verpflichtet ſei, ſich der Landes
verteidigung zur Verfügung zu ſtellen. So müßten die
geſamten induſtriellen Kräfte, die landwirtſchaft-
lichen und finanziellen uſw. zur rationellen Ver-
wertung herangezogen werden können, da dieſe Kräfte nicht
geringer einzuſchätzen ſeien, als die militäriſchen Streit-
kräfte. Der vorliegende Entwurf würde geſtatten, mit einem
Male das automatiſch zu organiſieren, was man während
der Kriegsjahre habe mühſam nach und nach zuſammen
konſtruieren müſſen. Während unter dem vorigen Miniſte-
rium die verbreiteten Projekte des Generals Nollet nur
militäriſchen Charakter getragen haben, richte ſich der Ent-
wurf Painlevés hauptſächlich auf die wirtſchaftliche und
moraliſche Ausnutzung des Landes Er ſtelle ſorgſam eine
große neue militäriſche Reform dar.

Nach ſolchen Vorbereitungen kann man ſich ungefähr vor
ſtellen, welche Achtung Frankreich vor einem Sicherheits-
abkommen hat.

J

Die polniſche Antwort keine
Derhandiungsgrundlgge.

Berlin, 8. Juli Amtlich wird mitgeteilt: Die polniſche
Kiungtſchau und Pakhoi [Delegation hat in ihrer Antwort nicht einmal den Verſuch

Jn Hongkong iſt eine Verordnung erlaſſen gemacht, durch Gegenvorſchläge ſich dem deutſchen Angebot
zu nähern. Sie wiederholt nur ihre früher ſchon abge-
gebenen Erklärungen, daß Polen die zolltarifliche Meiſtbe—
günſtigung und das Einreiſerecht für Handlungsreiſende nur

jzugeſtehen kann, gegen ein Kohlenkontingent von 350 000
Tonnen im Monat und gegen die Sicherſtellung der Einfuhr
nicht nur von Fleiſch, ſondern auch von lebenden Rindern
und Schweinen. Die Forderung eines Kontingents von
350 000 Tonnen des bisherigen durch den Verſailler Ver-
trag Deutſchland aufgezwungenen Kontingents verkennt völlig
die durch die Weltkohlenkriſe auch für die deutſche Koh-
lenproduktion entſtandenen Schwierigkeiten. Dieſe Forde-
rung iſt deshalb für Deutſchland völlig unannehmbar. Eben-
ſowenig trägt die polniſche Forderung auf Einfuhr von
lebenden Rindern und Schweinen dem deutſchen Stand-
punkt Rechnung. Dieſe Antwort der polniſchen Delegation
bietet daher keine Ausſicht, zu einer Einigung zu gelangen.

Auch eine Häule der S. P. D.
Von Seiten, die es anſcheinend angehen mußte, iſt in den

letzten Monaten alles verſucht worden, um die Korrup-
tionsaffären um Barmat, Kutisker und Genoſſen

im parteipolitiſch wörtlichſten Sinne als harmlos,
oder die Beteiligten womöglich als Opfer einer übereifrigen
Staatsanwaltſchaft hinzuſtellen. Während die unpolitiſche
Staatsanwaltſchaft ſchweigen mußte in Anbetracht des noch
in der Schwebe befindlichen Verfahrens wurden von eben
dieſen ſelben Kreiſen, die es doch irgendwie angehen muß,
Darſtellungen gegeben, die den Tatbeſtand zu ver-
wiſchen geeignet waren. Nur manchmal ſchlug dann
wie eine Bombe irgendeine Richtigſtellung ein, wie im
Falle der Veröffentlichung des kammergerichtlichen Gutachtens
beim Haftentlaſſungsantrag Höfle. Der ſozialdemokratiſche
Altreichskanzler Bauer und ſein ſchwaches Gedächtnis vor
dem Unterſuchungsausſchuß gerieten ſo in Vergeſſenheit,/
daß die ſozialdemokratiſche Partei den ſchon Ausgeſtoßenen
als Säule großer Zeit wieder in die Partei aufnehmen
konnte. Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Landtags
fraktion, Herr Heilmann, dem in aller Oeffentlichkeit
vorgeworfen war, daß er als Aufſichtsratsmitglied des Bar-
mat-Konzerns deſſen treibende Kraft und böſer Geiſt ge-
veſen ſei, handelte nicht nur weiter für ſeine Fraktion,

gungsfrage der verurteilten drei Deutſchen direkte Verhand
Ge

Preiſe

ſondern trat auch in der Toga des parlamentariſchen Unter-
ſuchungsrichters im Barmatausſchuß auf, der ſich eigentlich
doch mit dieſem Herrn anders befaſſen ſollte.

Jn die Kategorie gekränkter Unſchuld gehörte nach dem
„Vorwärts“ bis jetzt auch der Berliner Polizeipräſident
von Severings Gnaden, merkwürdiger Bargeſchichten
zur Verzehrung hohen Wartegeldes verdammt Genoſſe
Richt er. Auch Säule der S. P. D. Vorgeſtern barſt ſie
vor dem Unterſuchungsausſchuß. Sie barſt in einem Wein-
krampf ſchmerzlicher Erinnerungen an ſchöne Zeiten, wo

Freund Julius Barmat den Hungerlohn eines Berliner
Polizeipräſidenten durch reichliche Freundſchaftsbeweiſe er

träglich gemacht hatte. barſt in der furchtbaren Ent
behrung all der hübſchen Schäker- und Schäferſtündchen,
wie ſie Berliner Mädelchen Polizeipräſidenten be

können, wenn er einen Julius zum Freund
hat. Wären die Dinge nicht ſo ernſt, man könnte eine
ganze Operette auf dieſen ehemaligen Metalldreher undGewertſchaftsſetretär und ſpäteren Polizeipräſidenten, Schütz

wegen

eine

r

Sie

ihrem
9 rnBarmat

ling des Herrn Severing und Säule der S. P. D. aufbauen.
Und beinahe ins Operettenhafte ſchlägt auch die Tatſache,

Gründen der Aufrechterhaltung der Autorität
Polizeipräſidenten und dem preußiſchen

auch Säulen der S ein
gegen einen Beamten

es Polizeipräſidiums eröffnet wurde, esgte, gegen einen ſo ausgezeichneten Mann, wie den Prä
iten Richter vor dem Unterſuchungsausſchuß auszuſagen.

weinende Polizeipräſident Richter und ſein Schuldbe
tkenntnis eines vergnügungsſüchtigen und mädchentollen Bank
lehrlings ſind die beſte Jlluſtration zu dem ſchlechten Spieß
bürgertum der Sozialdemokratie in der Zeit ihrer Herſchaft
nach dem 9. November 1918. Wenn die deutſche Arbeiter-
ſchaft dieſe Jlluſtration richtig ſieht und entſprechend handelt,
dann iſt zu hoffen, daß auch noch andere Prominente!
der S. P. D. in nicht allzuferner Zeit einmal weinen werden.
in ſchmerzlichen Erinnerungen an die ſchönen Zeiten der Sekt-
Konſumvereine und was es ſonſt noch in Schwanenwerder
und ähnlichen ſeligen Gefilden ſozialdemokratiſcher Anti-
kapitaliſten zu genießen gab. Herr Heilmann ſelber
mag am peinlichſten berührt geweſen ſein, daß ſein Ge-
noſſe von einem Barmatgeſchenk an ihn, den ſozialdemokra
tiſchen Fraktionsvorſitzenden, ausgeſagt hatte, wo doch ein

lHeilmann'ſcher Eid vorliegt, der jegliche Geſchenke
von Barmat ableugnet. Und wer weiß: Vielleicht kann
eine geborſtene Säule der Sozialdemokratie bei einem neuen
Tränenausbruch etwas von den 20000 Goldmark ſagen

die Herr Barmat über Herrn Heilmann dem ſozialiſtiſchen
Wahlfond ſpendiert hat.

aus
dem jetzigen

Miniſter des Jnnern, beides
iſziplinarverfahrer

der

Deitere Derteuerung der fiſenbohßnfahrt?
Berlin, 9. Juli. Von einem großen Wirtſchaftsverband

war beantragt worden, auf allen Fahrkarten wieder die
aufzudrucken, wie dies bei automatiſchen Druck-

maſchinen von ſelbſt geſchieht. Dieſer Antrag wurde von
der Reichsbahn mit der Begründung abgelehnt, der Auf-
druck könne erſt erfolgen, wenn Sicherheit beſteht,
daß die Preiſe längere Zeit unverändert bleiben, was
gegenwärtig noch nicht der Fall ſei.

Rücktritt des italieniſchen Finunzminiſters,
Rom, 9. Juli. De Stefani, der italieniſche Finanz

miniſter iſt zurückgetreten, Ueber die Gründe hierzu heißt es,
die Banken hätten vor einiger Zeit wegen des plötzlichen
Sinkens des italieniſchen Lire mit dem Finanzminiſter de
Stefani Rückſprache genommen, ſie ſeien aber von den
Ausführungen nicht befriedigt worden. Desgleichen habe ſich
ſeit einiger Zeit im italieniſchen Kabinett gegen de Stefani
eine gewiſſe Unzufriedenheit bemerkbar gemacht. Es heißt
weiter, daß Muſſolini ſich mit der Abſicht trage, das
Portefeuille des Finanzminiſters zu übernehmen.
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Aus dem Keichskage,
89. Sitzung, am 8. Juli 1925.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung. Vor Eintritt in
die Tagesordnung gibt Abg. Dr. Beſt (Völk.) eine Erklärungab, die ſich gegen die Sehauptung richtet, er ſei der größte
Hypothekengläubiger Heſſens und habe im Kriege und in
der Jnflationszeit Millionen durch Erwerb von Hypotheken
verdient.
ſei erforderlich.

Die zweite Leſung des Reichshaushaltsplanes
wird darauf beim Haushalt für den Friedensvertrag
und für die Kriegslaſten fortgeſetzt.

Abg. v. Guerard ((Ztr.) berichtet über die Ausſchuß-
verhandlungen. Die Haushalte werden genehmigt. Es wird
dann der
Haushalt des Reichsminiſteriums für die beſetzten Gebiete
behandelt.

Abg. v. Guerard (Ztr.) erſtattet den Ausſchußbericht.
Ausſchuß ſchlägt Entſchließungen vor, in denen die

Reichsregierung aufgefordert wird, mit allem Nachdruck dahin
u wirken, daß bei der Räumung des Sanktionsgebietes und
r erſten Beſatzungszone eine entſprechende Verminderung

der Geſamkbeſatzungsſtärke erfolgt und eine ſtärkere Belegung
der zweiten und dritten Beſatzungszone vermieden wird.

erner werden energiſche Schritte gefordert, damit die deut-
chen Perſonen, die durch den Betrieb der Regiebahn zu

Schaden gekommen ſind, endlich entſchädigt werden. Zur
Linderung der Not des Mittelſtandes ſollten zunächſt 10
Millionen zur Verfügung geſtellt werden.

Miniſter Frenken
ibt zunächſt einen Ueberblick über die bisherige Art der
er waltung der beſetzten Gebiete 1923, kurz vor Ab-

bruch des paſſiven Widerſtandes, ſei das Miniſterium der
beſetzten Gebiete gegründet worden. Die Bevölkerung der
beſetzten Gebiete ſei beiſpielgebend für opferbereite Vater-
landsliebe und ihr beſonderes Miniſterium ſolle ihr erhalten
Pleiben, ſolange die Verhältniſſe er erfprderten, und es den
Wünſchen der Bevölkerung der beſetzten Gebiete entſpreche.
Beifall. Der Miniſter zeichnet dann kurz den großen

Aufgabenkreis dieſes Miniſteriums. Er betont dann
die ſchwierige wirtſchaftliche Lage des beſetzten Gebietes; die
Zahl der Erwerbsloſen ſei dort dreimal ſo ſtark wie
im unbeſetzten Gebiet. Es müſſe alles getan werden, um
die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des beſetzten Gebietes
der des unbeſetzten anzupaſſen. Förderung der Bautätigkeit
ſei notwendig. Die ſchweren ſeeliſchen Opfer, die die Be-
wohner des beſetzten Gebietes ſchon ſeit 6 Jahren bringen
müſſen, ſollten wenigſtens auf materiellem Gebiete
einen gerechten Ausgleich erfahren. Der Miniſter
kündigt eine

Beſchleunigung des Entſchädigungsverfahres
an. Es müſſe alle Kraft darangeſetzt werden, um den Pflich-
ten gegenüber der Bevölkerung der beſetzten Gebiete nachzu-
kommen. Treue um Treue ſolle die Loſung ſein. (Lebhafter
Beifall.)
Abg. Dr. Dryander (Dnatl.): Die Schäden im beſetzten

Gebiet müßten endlich geheilt werden. Die Franzoſen ver-
olgen am Rhein politiſche Ziele. Der Seperatismus ſei
offentlich für immer überwunden. Die Loslöſung des
heinlandes von Preußen würde die Loslöſung vom Deutſchen

Reich bedeuten. Zuſtimmung rechts.)
Abg. Eſſer (Ztr.) verweiſt auf die Rheinlandfeier, die

die Treue der rheiniſchen Bevölkerung bewieſen habe. Die
Franzoſen ſeien allerdings wenig zur Verſtändigung bereit.
Sie treiben die allerſchlechteſte Kulturpropaganda. Der Red-
ner weiſt darauf hin, daß ſich die Nachrichten mehren, daß
die abziehenden Truppen dazu benutzt werden, die Truppen
beſtände in der zweiten und dritten Zone zu vermehren
(Hört, hört Jn Trier, Kaiſerslautern uſw. ſeien neue
erhebliche Mengen Quartiere auf Jahre hin-
aus angefordert worden (Erneutes Hört, hörth). Der
Redner ſchließt mit der Forderung nach einem freien Rhein.

Abg. Dr. Kalle (Deutſche Vpt.) betont, es ſei immer
wieder notwendig, die Notlage des beſetzten Gebietes zur
Sprache zu bringen, trotz aller anderen Nöte; denn hier
handele es ſich um die deutſche Zukunft. Erleichterungen
für die Geſchädigten müßten geſchaffen werden, dem Hand-
werk und Gewerbe müſſe Kredithilfe zuteil werden, das
bisherige Syſtem der Duldung franzöſiſcher Uebergriffe müſſe
beſeitigt werden.

Abg. Korell (Dem.) hält dem Ausland vor, daß das
Rheinland immer deutſch und national geweſen ſei. Die
Jahrtauſendfeiern ſeien ein wahres deutſches Volksfeſt ge-
weſen. Die Rheinlandkommiſſion dürfe ſich nicht in einem
Knebelungsakt austoben. Die Lage fordere neben der

Räumung der zweiten und dritten Zone
vor allem auch die Kölns. Der Redner wendet ſich gegen
den Separatismus und bringt zahlreiche Beſchwerden gegen
die Beſatzungsbehörden vor.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. Der
Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung am Donnerstag,
2,30 Uhr, abzuhalten mit der Tagesordnung: Jnitiativantrag
der Regierungsparteien wegen Erhöhung der Bier und
R wg ſeoner Haushalt der beſetzten Gebiete, kleinere Vor-

n.

r Antrag, ſchon am Donnerstag eine außenpolitiſche Aus
ſprache abzuhalten, wird gegen die Sozialdemokraten, Kommu-
niſten, Demokraten und Völkiſchen abgelehnt.

Das Miniſterium für die beſetzten Gebiete,
Berlin, 8. Juli. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen ver-

lautet, iſt zurzeit an eine Beſetzung des Miniſteriums für die
beſetzten Gebiete, die unlängſt angeregt wurde, nicht zu
denken. Jedenfalls will man die jetzige, etwas kriſenhafte
Zeit erſt vorübergehen laſſen und die Beſetzung bei einer
anderen ſich bietenden Gelegenheit vornehmen Zutreffen
dürfte, daß das Miniſterium mit einem Zentrumsmann
beſetzt wird.

Politiſche Rundſchau
Finanzklagen im ſächſiſchen Landtag.

Der ſächſiſche Landtag genehmigte heute in zweiter und
dritter Le ung den Etat gegen die Stimmen der Linksſozia
liſten und Kommuniſten und vertagte ſich auf den 3. No-
vember. Jn der n r Debatte kamen lebhaftee egen die drohende Finanzkontrolle des Reiches zum

usdruck.
Der Reichspräſident beim Wachtregiment in Berlin.

Reichspräſident v. Hindenburg beſuchte geſtern nach-mittag das aus Mannſchaften und Offizieren aer bentgen
Stämme zuſammengeſetzte Wachtregiment Berlin in ſeiner

el J r ins befanden ſichrminiſter Dr. eßler und General v. Seeckder Chef der Heeresleitung. Je
Hauswirte und Mieter beim Reichspräſidenten.

Der Reichspräſident empfing am Mittwoch die Vertreterdes Zentralverbandes der Haus und Grundbeſitzervereine und
Vertreter des Hauptvorſtandes des Reichsbundes deutſcher

Reſtloſe, eidliche Aufklärung der Angelegenheit

fand eine allen zuſagende Einigungsformel.
licher war ein anderer Anlaß. Die Profeſſoren der evan-
geliſchen Theologie Harnack und Baumgarten waren öffent-
lich für Marx eingetreten, obwohl man wußte, daß dieſer ein
entſchloſſener Feind der evangeliſchen Kirche und der Vater
des ſo viel angegriffenen Konkordates war.
weiten evangeliſchen Kreiſen ernſten Anſtoß gegeben.
man wollte auch hier ſich einigen
Formel, für die auch die Linke ſtimmte.
zichtete
willen!

kine Dermittlungs aktion des Reichskanzlers,
Berlin, 8. Juli. Heute abend fanden nach der Vollſitzung

des Reichstages Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler
Dr. Luther und den Vertretern der Reichstagsparteien
ſtatt. Es kam dabei allgemein der Wunſch zum Ausdruck
daß eine Einigung über die Zollvorlage zwiſchen den Re
gierungsparteien möglichſt bald erreicht werden müſſe, damit
die Zollvorlage noch vor den Sommerferien zur Verab-
ſchiedung kommen kann.

Dor neuen ökreiſwellen,
Es iſt unverkennbar, daß von Seiten der Gewerkſchaften

Vorbereitungen getroffen werden, neue Streikwellen einzu-
leiten. Die Gewerkſchaften denken zwar nicht mehr an einen
„Generalſtreik“. Der würde ihre Kaſſen zu ſehr belaſten und
würde außerdem unter der Arbeitnehmerſchaft lebhaften Un-
willen hervorrufen.

Die Gewerkſchaften haben deshalb beſchloſſen, eine andere
Taktik einzuſchlagen. Sie verſuchen in den Großbetrieben
die wichtigſten Arbeiterkategorien' zu erfaſſen. Z. B. unter
die Metallbetrieben die Werkzeugmacher, für ganze Wirt-
ſchaftsbezirke die Gemeinde- (Elektrizitäts-) Arbeiter uſw.
Dieſe Arbeiter ſuchen ſie zum Streik zu veranlaſſen, wor
auf der geſamte Betrieb oder ein geſamter Wirtſchaftsbezirk
automatiſch ſtillgelegt wird. Um nun nicht die Löhne an die
Arbeiter zahlen zu müſſen, die garnicht arbeiten können, ſind
dann die Unternehmer gezwungen, dieſe Teilſtreiks mit Aus-
ſperrungen zu beantworten. Damit werden dann die Arbei-
termaſſen wieder in die Gewerkſchaften hineingetrieben, die
egen die Ausſperrung in der Gewerkſchaft Schutz ſuchen.

Für die Gewerkſchaften iſt der Zweck ſomit erreicht. Während
ein gewerkſchaftlicher Generalſtreik eine Maſſenflucht aus den
Gewerkſchaften bringen würde, treibt die Ausſperrung die
Arbeitermaſſen aufs Neue in die Gewerkſchaftsreihen hinein.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Taktik weit gefährlicher
iſt als die früheren „Generalſtreiks“. Ein großer Teil der
Verantwortung für die neuen drohenden Streikwellen trifft
ohne Zweifel den Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun, der
ſich auch heute noch nicht dazu aufraffen kann, den ihm unter-
ſtellten Organen Anweiſung zu geben, auf den Abſchluß
langfriſtiger Lohnvereinbarungen zu drücken.
Durch die kurzfriſtigen Tarifverträge wird nämlich den Ge-
werkſchaften immer wieder Gelegenheit geboten, durch die
Ausrufung von Streiks anläßlich der Tarifverhandlungen das
Wirtſchaftsleben zu beunruhigen. Sie haben es in der Hand,
durch das Stellen übertriebener Lohnforderungen die Tarif-
verhandlungen einfach fallen zu laſſen.

Die verantwortlichen Stellen können ſich nicht ernſt genug
mit dieſen Fragen befaſſen. Sie ſollten alles daranſetzen, um
den bevorſtehenden Streikbewegungen vorzubeugen. Dazu ge
hört aber auch eine Preispolitik, die einen tatſächlichen Preis-
abbau herbeigeführt. Es muß mit ſchwerſter Sorge beobachtet
werden, daß ſelbſt jetzt im Sommer die Lebensmittelpreiſe
ſtändig ſteigen. Das droht für den Herbſt und Winter völlig
unhaltbare Zuſtände zu bringen.

E. zAus Stadt und Umgebung
s0mmerwingdl,

Der Wind tollt ſich draußen auf den Feldern aus; er wirft
ſich in die Aehrenfelder hinein, die ihrer Reife entgegen-
gehen und einen metalliſchen Klang haben; es ſirrt in ihnen,
klirrt und klingt;: rauſcht wiederum, flüſtert und ſchweigt
ſo hörbar tief, um wieder zu erbrauſen. Der Sommerwind
treibt mit den vollen Aehren ſein Spiel, aber auch mit den
Blumen.

Ackerwinde ſteht am Saum des Weges, die violette Diſtel,
Ritterſporn, Karnrade und glühender Mohn. Wenn der
Wind die Halme niederdrückt, zeigt ſich der Blumenreichtum
des Feldes für einen Augenblick und taucht dann wieder
unter. Der Wind ſtreift läſſig darüber hin und füllt ſich
mit Blumenduft. An dem blühenden Kleefeld kann er nicht
vorüber. Tauſende von Kelchen ſtehen da bienenumſummt.
Wie Kronen heben ſie ſich aus dem ſaftigen Grün heraus;
ſüßer Hauch entſtrömt ihnen. Der Wind aber ſaugt ſich
die Lungen voll, pruſtet und ſtürmt weiter: an Landar-
beitern kommt er vorbei und kühlt den Schweiß ihrer
Stirn; über ſchlanke Pappeln brauſt er hin und kräuſelt den
ſchlanken Spiegel des Dorfteiches. So kommt er auch in
die Stadt, läuft durch die Straßen und bringt den geſunden
Duft des Feldes herein. Und die Kinder lachen und ſingen
ihm entgegen: „Lieber Sommerwind
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Aus der Provpinzidlſunode,
Wer bei dieſer Tagung auf „intereſſante“ Zuſammenſtöße

der Parteien gerechnet hatte, wird enttäuſcht ſein. Zwar an
Zündſtoff fehlte es nicht. Es gab allerlei „ſtachliche“ Fragen,
aber man hatte auf allen Seiten den ernſtlichen Willen
zur Verſtändigung und vermied deshalb alle Reibungen
nach Möglichkeit. So hätte der Antrag, den Biſchofstitel
für unſere Generalſuperintendeten einzuführen wie das
ein evangeliſches Land nach dem andern tut leicht Wider-
ſtand auslöſen können, denn mancher ſtößt ſich noch an den
Namen und hält ihn für katholiſch: es wird nöch einige
Jahre dauern, da wird man allgemein in aklen ebangeli-
ſchen Ländern den unausſprechbaren Titel „Generalſuperin-
tendent“ durch den einfachen bibliſchen Ausdruck Biſchof er
ſetzen, wie in Sachſen, Mecklenburg u. a., aber heute iſt es
noch nicht ſo weit und darum ließ man dieſe Frage fallen.

Auch die Konkordatsfrage konnte Konflikt geben, aber man
Noch gefähr-

Das hatte in
Aber

und fand eine milde
die auch Die Rechte verauf eine ſchärfere Form, um des lieben Friedens

So konnte alles glatt erledigt werden.
I

Bektlerhüfe.
Eine Einrichtung, die ſich bewährt hat, iſt die ſogen.

Bettlerhilfe; leider wird von ihr noch verhältnismäßig wenig
Gebrauch gemacht.
annimmt,
Sachkenntnis liegt.
klopfen die Bettler an unſere Tür.
nicht geholfen, wenn man ihnen eine Münze in die Hand
drückt. Der Gewohnheitsbettler wird nur in ſeiner Arbeits-
ſcheu beſtärkt, und die anderen kommen auf den Gedanken,
daß man auch leben kann, ohne zu arbeiten.
ob nicht das Geld, das er im guten Glauben gab, abends
irgendwo in einer Wirtſchaft in Alkohol umgeſetzt wird.

Man geht ſicher nicht fehl, wenn man
daß der Grund hierfür in der ungenügenden

Täglich, und oft mehrmals am Tage,
Es iſt ihnen wirklich

Niemand weiß,

Mieter. n

Hier Beiſpiele aufzuzählen, erſcheint völlig überflüſſig;
da wohl jeder von uns ſeine Erfahrungen dabei gemacht hat.

Um die allgemeinen Uebelſtände zu re will eben die
Bettlerhilfe eingreifen, die ſich zum Ziel geſetzt hat, alle die
jenigen Bettler, die wirklich in Not ſind, zu unterſtützen.
Das Publikum muß dieſe Einrichtung weißig benutzen, wenn
fie eine wirkliche Hilfe ſein ſoll. Es ſind Vorkehrungen ge-
troffen, daß der ttler überhaupt kein Geld mehr in die
Hand bekommt, ſondern nur Bettlerſcheine, die man
an den zuſtändigen Stellen kaufen kann. Jndem der Bettler
nun ſtatt des üblichen Geldſtückes einen ein erhält, den
er nicht im Gaſthaus los wird, iſt ihm die Möglichkeit ge
nommen, die Gabe zu vertrinken. Wir ſteuern alſo damit
auf ebenſo ſinnige wie nachdrückliche Weiſe dem Bettler-
unweſen; zugleich helfen wir denen, die in wirklicher Not
ſind, was ja doch wohl die Hauptſache iſt.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß gewohnheitsmäßige Bettler,
die in Wirklichkeit gar keinen ſo üblen Tag leben, niemals
die Scheine einlöſen. da ſie es änglich vermeiden, die Stellen
aufzuſuchen, wo ihre Lage überprüft wird. Auch die Beträge,
die nicht eingelöſt werden, kommen der öffentlichen Wohl
fahrt zugute. Jntereſſant war es uns, feſtzuſtellen, in
welch hohem Maße dieſe Scheine einfach verſchwinden. Bei
einem kirchlichen Wohlfahrtsfeſt wurden von 2000 ausge-
ebenen Karten nur 80 wieder eingelöſt, das ſind 4 Prozent.Dieſe Zahl wird manchem die Augen öffnen und ihm be-

weiſen, daß es mit der „Not“ dieſer Leute nicht ganz ſo
ſchlimm beſtellt ſein kann, wie ſie gewöhnlich erzählen.
Die Geſchichten, die ſie mit Rührſeligkeit vorbringen, haben
ſie ſich meiſtens geſchickt zurechtgelegt; ſie kennen ihr Publikum
wohl und wiſſen genau, wie ſie jeden einzelnen behandeln
müſſen. Es bildet ſich ſo eine ſchlaue Schmarotzerſchicht
heraus, die die Arbeit haßt und auf der anderen Seite
den Schaden verurſacht, manchen Menſchen das Bewußtſein
zu geben, ſie hätten durch ihr Geldſtück wirklicher Not
abgeholfen.

Wer dieſem Bettlerunweſen, das nunmehr zur Plage ge-
worden iſt, ſteuern will und zugleich der öffentlichen Wohl-
fahrt helfen möchte, die jeden einzelnen Fall prüfen kann,
der unterſtütze die Bettlerhilfe!

Monatsverſammlung des Vereins ehem. Pioniere. Am
geſtrigen Abend fand die Monatsverſammlung des Ver-
eins ehem. Pioniere und VerkehrstruppenMerſeburg ſtatt. Zur Beratung ſtand vor allen Dingen
der Pioniertag in Magdeburg am 8. und 9. Auguſt,
auf den wir in nächſter Zeit noch ausführlich zurückkommen
werden. Außer zwei dienſtlich behinderten Mitgliedern ſagten
alle anweſenden Kameraden ihre Teilnahme an dieſem Tag
beſtimmt zu. Der Abend, an dem auch ein Vertreter des
Torgauer Pioniervereins teilnahm, verlief bei angeregten
Geſprächen und dem Geſang der ſchäünen Pionierlieder wie
immer in echt kameradſchaftlicher Weiſe, ſo daß alle Kame-
raden befriedigt über den ſchönen Verlauf des Abends ſich
nur ungern beim Nahen der Polizeiſtunde trennten.

Sommerfeſt. Jhr alljährliches Sommerfeſt feierten am
geſtrigen Tage die Land jägerei- Beamten des Kreiſes
im Kaffeehaus zu Meuſcha u. Nachdem Schießen auf den
Schießſtänden und gemeinſame Mittagstafel vorangegangen
waren, fanden ſich die zahlreichen Feſtteilnehmer im Kaffee-
haus- Garten ein und vergnügten ſich bei Konzert und allerlei
Beluſtigung aufs Beſte. Abends fand ein Feſtball ſtatt und
hielt Jung und Alt noch lange in fröhlicher Stimmung
beiſammen.

neberfall, Mord, Einbruch und Diebſtahl füllen täglich
die Zeitungsſpalten. Viele Leute überlegen ängſtlich, wie ſie
das Unheil fernhalten können und mancher, der von der
Treue eines Hundes geleſen hat, glaubt richtig gehandelt
zu haben, wenn er ſich in den Beſitz eines Hundes geſetzt hat.
Jm Ernſtfalle ſind ſolche Tiere meiſtens vollſtändig un
zuverläſſig. Genau wie jedes in den Dienſt der All-
gemeinheit geſtellte Lebeweſen erſt durch eine m

Hund Ge-Leiſtungsfähigkeit gebracht wird, müſſen dem
horſam, Wehrſamkeit und Gebrauch der Sinne durch eine
Lehre beigebracht und dieſe Eigenſchaften durch fortgeſetzte
Uebung zur Höchſtleiſtung geführt werden. Der „Erſte Deut
ſche Polizeihund-Verein, Zweigverein Merſeburg-Reuröſſen
hat ſich die Ausbildung der Hunde zur Aufgabe gemacht.
Es werden Schutz- und Begleithunde, Polizeidienſthund
Kriminaldienſthünde, Sanitätshunde und Hunde als Blin-
denführer ausgebildet. Als Raſſen kommen hierfür in Frage
der Deutſche Schäferhund, der Dobermannpinſcher, der Aire-
daleTerrier, der Rottweiler, der Boxer und der Rieſen-
ſchnauzer. Die Ausbildung erfolgt unter Anleitung eines
Dreſſurwartes nach einer einheitlichen Prüfungsordnung.
Die Einrichtungen des Vereins ſind ſo geſchaffen, daß es
jedem ein leichtes wird, aus ſeinem Hund ein brauchbares
Tier zu machen. Außer den zwangloſen Uebungsſtunden
finden planmäßig Montags und Donnerstags abends 8 Uhr
in Merſeburg beim Preußenplatz (Fußballplatz hinter dem
Gotthardtteich) und Dienstags und Freitags abends 72 Uhr
in Röſſen am Steinzeithaus Dreſſurſtunden ſtatt. Anmel-
dungen für den Verein werden dort, ſowie bei dem Vor-
ſitzenden, Herrn Oskar Zimmermann Merſeburg, Gott-

ſhardtſtr. 25 entgegengenommen.

Unſer neuer Bilderaushang in der Gotthardtſtraße bringt
in dieſer Woche eine außerordentlich intereſſante Serie von
Abbildungen aus der Zeitgeſchichte. Anläßlich des hundert-
jährigen Jubiläums der Eiſenbahn findet gegenwärtig eine
große Ausſtellung in London ſtatt. Unſere Bilder zeigen
einige der intereſſanteſten Objekte. Die Fünfhundertjahr-
feier der Schützengilde in Lübben findet in dieſen Tagen ſtatt.
Wir zeigen einige Abbildungen aus dem hiſtoriſchen Feſtzug.
Die Stadt Arneburg kann in dieſem Jahre auf ein tauſend-

jähriges Beſtehen zurückblicken. Sie feiert dies Jubiläum
durch eine großzügige Tauſendjahrfeier, aus deren Feſtzug
wir ebenfalls einige Bilder bringen.

Kriegsgräberfürſorge. Zum zweiten Male hat ein Volks-
bundmitglied eine große Anzahl deutſcher Kriegerfriedhöfe
in Polen vor allem in der Gegend von Bolimow, Lowiez,
Skierniewice und Lodz beſucht. Das ſoeben erſchienene Juli-
heft der Zeitſchrift „Kriegsgräberfürſorge“ enthält einen ein
gehenden und anſchaulichen Bericht über die Reiſe ſowie
über den Zuſtand eines jeden beſichtigten Friedhofes. Wieder
um tauchen vor uns die ruhmreichen Taten unſerer helden
haften Truppen aus dem Jahre 1915 auf, und wir weilen
mit dem Berichterſtatter an den heiligen Stätten, auf denen
die dortgebliebenen Söhne des deutſchen Volkes ihre letzte
Ruheſtätte gefunden haben. Die würdige J nſtandhaltung und
Pflege dieſer Ehrenſtätten iſt die heiligſte Aufgabe, die
das deutſche Volk zu erfüllen hat, und an der alle, die ſich
im Volksbunde für Deutſche Kriegsgräberfürſorge zuſammenge-
funden haben, ſeit Jahren arbeiten. Gleichfalls bringt das
Heft viele Berichte über den Zuſtand unſerer Kriegerfried-
höfe in Frankreich. Belgien, Polen, Litauen, Lettland, Ru-
mänien, Serbien, Türkei, Afrika und Jndien. Eine Gruppe
Wandervögel hat das Grab von Walter Flex auf der Jnſel
Oeſel beſucht und gibt ihre Eindrücke in einem anſchaulichen
Bericht wieder. Auch die Jugend nimmt Anteil an den
hohen Aufgaben des Volksbundes. Durch den vielſeitigen
Jnhalt iſt dies Heft beſonders wertvoll, und es iſt zu
wünſchen, daß die Zeitſchrift in allen Kreiſen des deutſchen
Volkes geleſen wird. Sie iſt zu beziehen durch die Bundes-
geſchäftsſtelle des Volksbundes Deutſche Frierr ürſorge,
e. V., Berlin W. 15, Brandenburgiſcheſtr. 27; auch die Ver

erteilenbände und Ortsgruppen jede gewünſchte weitere
Auskunft.
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J Der Beſun lichſt werden.

Die Arbeit der Kinderreichen in unſerer Provinz Dem Ge
ſchäftsbericht des Landesverbandes der Kinderreichen Anhalt,
Sachſen Thüringen und der Ortsgruppe Halle 1924 ent-
nehmen wir folgende Einzelheiten: Das 4. Geſchäftsjahr
trug den Stempel der Sanierung und zeigte das Bild eines
innerlich und äußerlich gefeſtigten Verbandes, der ſich aus
36 Ortsgruppen mit durchſchnittlich 130 Mitgliedern zu-
ſammenſetzt. 61 Anträge ſind vom Landesverband verfaßt
und an die zuſtändigen Stellen weitergeleitet worden. Sie
ehe ſämtlich Beachtung gefunden. Die Arbeit umfaßt
achlich: Kampf gegen die Wohnungsnot, Kampf gegen unge-

rechtfertigte Entlaſſungen, Kampf gegen Steuerhärten und
Kampf für kommerzielle und ideelle Hebung aller Kinder-
reichen. Die Vertreter der Ortsgruppen traten in Halle
fünfmal zum Landesverbandstag zuſammen. 2 Reichsaus-

ſchußſitzungen und eine Reichsbundestagung wurden beſchickt.
Sämtliche Ortsgruppen hielten allmonatlich feſtſtehende Mit-
n e r ab, in denen das Hauptgewicht aufelehrende Vorträge gelegt wurde: ebenſo ſind Weihnachts-
feiern und Kinderfeſte ſtändig wiederkehrende Freudentage
im Bundesleben. Der aufrichtige Dank gilt der Mitwirkung
der Preſſe. Die Rechnungsbücher des Landesverbandes
ſchließen mit einer Ausgabe und Einnahme von 9742,58 Mk.
die Ortsgruppe Halle hat eine Einnahme und Ausgabe von
4 308,74 zu verzeichnen.

Jugend und Schundkampf. Eine wertvolle Waffe im
Schundkampf ſtellt die ſeit langen erwartete Liſte Bücher
für die Jugend“ für die Oeffentlichkeit dar. Dieſe Liſte
iſt herausgegeben von der „Deutſchen Zentralſtelle zur Förde-
rung der Volks und Jugendlektüre“ und umfaßt 48 Seiten
mit 800 Titeln aus allen Lebens- und Wiſſensgebieten der
Jugendbücherei; kurze orientierende Beſprechungen ſind bei-
gegeben. Außerordentlich ſchätzenswertr iſt die gute Sach-
kennrnis, auf Grund derer die Auswahl getroffen wurde;
man fühlt die lebendige Verbindung mit der Jugend heraus.
Nur wertvolle Bücher, die Charakter- und Geiſtesbildung
fördern, ſind genannt. Erzieher haben hier endlich eine
Zuſammenſtellung von Material, das dauernde Bedeutung
behält. Schulen, Jugendverbände, Elternbünde, Volks- und
Vereinsbüchereien werden die Liſte nicht entbehren können; ſie
wird zum Preiſe von 30 Pfg. abgegeben vom Ev. Eltern-
bund für die Prov. Sachſen, Geſchäftsſtelle: Halle, Alte
Promenade 12.

Berichte über Blitzſchäden. Jm Bezirke der StädteFeuer-
ſozietät der Provinz Sachſen ſind im Jahre 1924 für Blitz-
ſchäden an Vergütungen zu zahlen geweſen in 105 Schaden-
fällen insgeſamt 64 421,85 Mark, davon in Fällen mit
zündendem Blitzſchlag 44606 Mark. Es ſind beſchädigt
worden: 2 Kirchen, 75 Wohngebäude, 8 Scheunen, 12 Stall-
und Nebengebäude, 12 Fabrikgebäude und gewerbl. Anlagen,
Eiche Nririchornſwein und 1 durch Walbdverſicherung gedeckte

„Schülerunfug auf der Eiſenbahn. Die Ordnung
Sicherheit im Eiſenbahnbetriebe werden neuerdings häufig
durch Schulkinder gefährdet. So mehren ſich die Fälle, daß
ſie in den Abteilen der fahrenden Züge und auf den Bahn-
höfen Unfug treiben. Unter anderem iſt beobachtet worden,
daß Schüler ſo lange warten, bis der Zug ſich in Bewegung
geſetzt hat, eine Weile neben dem fahrenden Zuge herlaufen
und erſt dann in in ein Abteil ſpringen. Das Aufſichts
und Begleitperſonal iſt in einzelnen Bezirken von neuem an-
gewieſen worden, dagegen ſtreng vorzugehen.

Zwiſchenkredite für Kleinwohnungen. Nach einem
des Miniſters für Volkswohlfahrt werden die Beſtimmungen
über die Gewährung von Zwiſchenkredit aus ſtaatlichen Mit
teln bei der Herſtellung von Kleinwohnungen für die minder-
bemittelte Bevölkerung durch die Preußiſche Landespfand-
briefanſtalt in folgender Weiſe geändert: Der Zinsſatz beträgt1 v. H. über Reichsbankdiskont für das

e 1 v. H. UnkoſtengebührenBereitſtellungsproviſion für die Preußiſche
Schnelligkeit um ſich griff.

Jult ehe Schwerverletzte aus den Flammen geholt worden

bis auf weiteres
Jahr; daneben werden einmalig
Und v. H.
Landespfandbriefanſtalt erhoben.

Pakete über See in Europa. Pakete werden im
innerhalb Europas zur See von Hamburg nach Bulgarien,Griechenland, Jrland, Malta, Norwegen, Portugal, Spanien
und der Türkei befördert, über Hamburg und Bremen nach
Großbritannien, über Stettin nach Eſtland und Lettland, über
Stettin, Lübeck und Bremen nach Finnland. Verbindng iſt
nach Bulgarien monatlich 5mal, Eſtland 5, Finnland 15,
Griechenland 6, Großbritannien über 20, Jrland 4 5,Lettland 5, Malta 4, Norwegen 4—5, Portugal 13 14, Ru-
mänien 3, Spanien 11—-12, Türkei 5mal.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Trocken und vielfach heiter mit langſamer Erwärmung.
Für ganz Deutſchland: Jm Süden und Nordoſten noch
einzelne leichte Niederſchläge.

l

lugeskalender,
Freitag, 10. Juli. Werkverein Leunga, Ortsgruppe Röſſen,

Kantine II, abends 7 Uhr.
Sonntaäg, den 12. Juli. Stenographenverein Stolze-SchreAusflug nach Bad Köſen (Tanz). ge Scwres

Aus Kreis und Nachöarkreiſen
Ammendorf Wie lange noch Noch bluten die Wun-

den vom Sonntag, und ſchon wieder ſind neue Schandtaten
der Rotfrontſtrolche zu berichten. Dienstag abend kurz nach
10 Uhr wurde ein von der Arbeitsſtelle heimkehrender
Bürger von einem Rotfrontmann an der Stadtgrenze
mißhandelt und ſchwer verletzt. Hinzukommende Beamte ver-
eitelten weiteres Unheil. Der Täter iſt erkannt worden.
Die Schutzpolizei hat die Unterſuchung eingeleitet. Alle
bisher von der Regierung ergriffenen Maßnahmen haben
ich als unzureichend erwieſen. Wie lange will die Regierung
ieſem unverantwortlichen Treiben noch zuſehen?
Lützen. Verkehrsunfall. Auf der Weißenfelſer Straße

ereignete ſich an der Zuckerfabrik ein Verkehrsunfall. Der
Gutsbeſitzer A. Franke aus Bothfeld fuhr mit einem
leichten Preſchwagen vorſchriftsmäßig auf der rechten Straßen
ſeite nach der Stadt. Ein kleines Laſtauto von Jena wollte
en Wagen links überholen, wobei es mit dem Kotflügel

das Geſchirr erfaßte und den Beſitzer im Bogen auf die
Straße ſchleuderte, zum Glück ohne zu größerem Schaden
zu kommen. Nach Ausſagen des Chauffeurs lag die Urſache
aran, daß er die Steuerung nicht weit genug herumreißen

konnte, da auf dem linken Vorderradreifen keine Luft war.

Weißenfels. Kreisverbands Tierſchau. Am
Sonnabend, den 11. und Sonntag, den 12. Juli 1925 ver
anſtalten hier Zuchtverbände und Landbund Kreis Weißen-
fels eine große Kreis-Verbands-Tierſchau und Ausſtellung
auf dem Schlo artengelände. Das ideale Ausſtellungsgelände
und die ſtarke ſchickung der Schau ebenſo wie der gewerb-
lichen Ausſtellung werden dieſe erſte Veranſtaltung ſeit 1914
d einer ſo bedeutenden machen, daß nicht nur für jeden

andwirt, ſondern auch für jeden Städter ein Beſuch ſich
beſtimmt lohnt. Weder Koſten noch Mühe wurden geſcheut
während der Ausſtellung finden u. a. Reit- Und Fahrvor-

hrungen ſtatt um allen Beſuchern den Aufenthalt auf
r Ausſtellung ſo angenehm wie möglich zu machen.

Die Vorbereitung der deutſchen Antwort,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 9. Juli. Wie die „T.U.“ erfährt, wird die deut

ſche Antwort auf die Sicherheitsnote Briands gegenwärtig im
Auswärtigen Amt vorbereitet. Der Entwurf liegt dem
Kabinett noch nicht vor. Am Freitag begibt ſich der Reichs
innenminiſter Schiele nach Königsberg zur Tagung des
Vereins Deutſcher Zeitungsverleger. Am Sonnabend fährt
der Reichskanzler zu dem angekündigtem Beſuch nach Dresden.
Es iſt daher anzunehmen, daß ſich das Kabinett kaum vor
Montag über die Antwortnote ſchlüſſig werden wird, ſo daß
die vom Reichskanzler zugeſicherte Ausſprache über die Note
im Auswärtigen Ausſchüß des Reichstages früheſtens in
der Donnerstagſitzung ſtattfinden dürfte. Die politiſche
Ausſprache im Reichstag, die nach der Abſendung und
Veröffentlichung der deutſchen Antwort erfolgen wird, mit
r dritten Leſung des Etats verbunden
werden.

Die Per handlungen über die zollvorlage,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 9. Juli. Die heutige Ausſprache des Reichskanzlers
mit den Vertretern der Regierungsparteien über die Zollvor-
lage wird, wie wir erfahren, noch kein endgültiges Er-
gebnis zeitigen, da erſt die Ermittelungen der Agrarkommiſ-
ion abgewartet werden ſollen. Dieſe werden vorausſichtlich

dige,

und

Erlaß

kann daher auch unſeren Leſern nur angelegent-

am Miltwoch kommender Woche voorliegen. Die Aufwer-
tungsfrage, in der ein Kompromiß nunmehr vorliegt, wird
morgen im Plenum des Reichstages erledigt werden können.

Der Agrargusſchuß des Reichstages,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 9. Juli. Der Agrarausſchuß des Reichstages be-

handelte heute die Steuerfragen der Landwirtſchaft, ferner
die Frage der inneren Preisbildung und der ſozialen Aus
wirkung der Zölle. Es äußerten ſich zahlreiche Sachverſtän-

die aber voneinander durchaus abweichende
Gutachten gyſtatteten.
Der Barmatunterſuchungsgusſmuß des Reichstages

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 9. Juli. Der Barmatunterſuchungsausſchuß nahm

am heutigen Donnerstag ſeine Verhandlungen wieder auf
und vernahm eine Reihe von Zeugen über die Reichspoſt-
kredite. Die Zeugen Botſcher ſen. und jun., Dresden,
äußerten ſich über die Art des Verkaufs ihres Unternehmens.

Der Angerſtein-Prozeß.

Eigene Radiomeldung.
Limburg, 99. Juli. Zum heutigen 4. Verhandlungstage

ſind dreißig Zeugen geladen, u. a. auch der Bruder des
Angeklagten; ſowie der Unterſuchungsrichter Hemskeert,

Aus dem Keiche,
Erploſitionskgtaſtronhe bei Berlin.

Ein ſchweres Exploſions- und Brandunglück ereignete
ſich geſtern nachmittag gegen 24 Uhr in Berlin-Britz- Dort
fing in den Vetriebsräumen einer Filmverwertungsgeſelk-
ſchaft ein Filmſtreifen Feuer, das mit unheimlicher

Bisher ſind zwei Tote und

Die Feuerwehr iſt ununterbrochen tätig, um des Feuers
Herr zu werden. Der Lagerraum, in dem etwa 2000 Kg
Filme lagerten, iſt pollſtändig ausgebrannt. Jn einem an
liegenden Wohnhaus ſind die Fenſter bis in den dritten
Stock hinauf zerſtört. Die auf der anderen Seite angrenzende
Gummifabrik war durch eine Brandmauer geſchützt, dort
brannte nur das Dach an. Die Zahl der Opfer läßt ſich
noch nicht überſehen. Das Feuer iſt wahrſcheinlich in dem
Filmtrockenraum ausgebrochen, deſſen Wände nach außen
gefallen ſind. Jn dem Film-Trockenraum werden alte Filme
in großen Bottichen gekocht, zur Gewinnung von Brom-
ſilber, das in einem ſchlammartigen Niederſchlag gefiltert
und in Tiegeln geſchmolzen wird, ſo daß reines Silber übrig
bleibt Man vermutet, daß die dabei zuläſſige Höchſttempe-
ratur von 40 Grad überſchritten worden iſt, ſo daß Selbſt
entzündung in Frage kommt. Die bisher herausge-
ſchaften Leichen, eine männliche und eine weibliche, konnten
noch nicht identifizie rt werden.

Magdeburg. Selbſtmordverſuch auf dem Bahn-
hof. Als geſtern morgen ein von Neuhaldensleben kom-
mender Zug in den Hauptbahnhof einlief, ſtürzte ſich die
16 Jahre alte Martha W. aus Barleben vor die Lokomotive.
Es gelang jedoch deſml Zugführer, die Maſchine noch im
letzten Augenblick zum Stehen zu bringen, ſo daß die Lebens

Sie mußte
Krankenhaus

kam.Verletzungen davon
ins

müde ohne äußere Ve
erlittenen Aufregungjedoch infolge der

eingeliefert werden.
Saalfeld. Schweres Autounglück. Ein mit ſechs

Perſonen beſetztes Kraftfahrzeug fuhr infolge Verſagen der
Steuerung auf einen Prellſtein. Das Auto ſtürzte um, die
ſechs Jnſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen.

Erfurt. Tödlicher Unglücksfall.
glücksfall ereignete ſich auf dem Bahnhof Stotterne
he im. Der in der Bahnmeiſterei beſchäftigte Bahnarbeiter
Mergen wollte in einen Zug einſteigen. Beim Einſteigen
rückte der Zug an, dabei kam Mergen mit dem Kopf zwiſchen
die Tür und die Wagenwand. Der Kopf wurde ſo gequetſcht,
daß die Augen aus den Höhlen herausgequetſcht wurden.
Schwer verletzt wurde der Bedauernswerte in das Kranken-
haus Erfurt eingeliefert. Eine Gefahr für ſein Leben
beſteht nicht.

Kelbra. Zu Tode geſchleift. Hier iſt ein Bier-
fahrer auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen. Als er
mit ſeinem Geſpann Bier nach dem Kyffhäuſer fuhr, fiel er
vom Wagen. Er wurde zwei Kilometer weit vom
Wagen mitgeſchleift, wobei er ſo ſchwere Verletzungen
r daß er bei der Ueberführung in das Krankenhaus
ſtarb.

Bad Harzburg. Einbruchsdiebſtahl. Während der
Nacht wurde hier im Hotel „Prinz „Heinrich“ ein ſchwerer
Einbruchsdiebſtahl verübt Der bisher noch nicht ermittelte
Täter ſtieg auf den Balkon und drang durch die offene Tür
in das Fremdenzimmer ein, in dem ein Herr aus Duisburg
übernachtete. Dieſer befand ſich im tiefſten Schlafe. Er be
klagt den Verluſt eines Reichskreditbriefes in Höhe von
500 Mark, ferner ſeiner Brieftaſche mit 100 Mark Barſchaft,
ſowie ſeiner ſilbernen Uhr mit goldener Damenuhrkette. Von
dem Täter fehlt jede Spur.

Dresden. Meſſerſtecherei auf der Vogelwieſe.
Auf der Dresdner Vogelwieſe entſtand um Mitternacht

Ein ſchwerer Un

CLetzte Depeſchen
der Angerſtein gleich nach der Tat als Zeugen vernommenhat. Weke pekundet, daß er am Mordtage telephoniſch
nach Haiger gerufen wurde. Die Ueberſicht ſei ſehr ſchwer

weſen. Die Möbel waren aus dem verbrannten Hauſe
PWhon herausgeholt, ebenſo die Leichen. Angerſtein wurde
im Krankenhauſe vernommen und als Zeuge vereidigt, da
der Arzt glaubte, daß Angerſtein nicht mehr lange leben
würde. Der Zeuge hat ihn auf die Heiligkeit des Eides
beſonders hingewieſen und betont, daß Angerſtein nun bald
vor einem höheren Richter ſtehen würde. ngerſtein machte
damals ſeine Ausſagen ſtockend und unſicher. Zum Schluß
ſagte er: „Grüßen Sie meine Frau und ſagen Sie ihr
es ginge mir beſſer und ſie ſoll ſich keine Gedanken machen!

Der Unterſuchungsrichter gibt weiter an, daß ſchließlich
Verdacht gegen Angerſtein laut geworden ſei und daß er
Angerſtein die Tat zuleetzt auf den Kopf zugeſagt habe.
Der Angeklagte habe ihm aber nur erklärt: „Jch verſtehe
Sie nicht!“ Als der Zeuge ihm mitgeteilt habe, daß ſeine

Frau unter den Toten ſei, habe er ausgerufen: „Meine armeFeer, meine arme Frau!“ Die Tat habe er abgeleugnet.
Auch durch die Leichengegenüberſtellung habe er ſich nicht
beeinfluſſen laſſen.

Der nächſte Zeuge iſt der Polizeiaſſiſtent Wagner, der
das Geſtändnis Angerſteins herbeigeführt hat. Als er auf
Angerſtein eingeredet habe, ſei dieſer ſehr erſchreckt geweſen.
Als der Zeuge Angerſtein aufgefordert habe, ein Geſtändnis
abzulegen, ſei Angerſtein der Angſtſchweiß auf die Stirn
getreten und er habe nur die Worte hervorgebracht: „Jch
kann nicht.“ Zeuge habe dann Angerſteins Bruder kommen
laſſen, dem der Mörder dann das Geſtändnis abgelegt
hat. Als der Bruder an das Bett getreten ſei, habe Anger-
ſtein ihn mit den Worten empfangen: „Spuck aus vor
mirDer Zeuge Poliziſt Reichert war bei dem Geſtändnis
zugegen. Angerſtein hätte geſagt: „Alle, die meiner Frau
Böſes getan haben, mußten ſterben, ſelbſt meine Schweſter
hätte ich erſchlagen.“ Als der Bruder daraufhin fragte:
„Fritz, mich auch antwortete Angerſtein: „Dich nicht, Du
warſt immer gut!“

Es folgte dann die Vernehmung des Bruders des An
geklagten Max Angerſtein aus Eſſen.
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beinziger öschlachtvießmarkt vom 9. Juli.
Eigener Drahtbericht.
254 Rinder (41 Ochſen, 77 Bullen, 34 Kal-

1356 Schweine
b) 48 58, e) 33Zuſammen 2878. g.7 57, c) 38 49, d)47, d) Bullen a) 58--61, d

Kalben Kühe a) b) 46 56, c) 34453, d) 22-33;
Kälber a) b) 60 65, c) 48 59, d) 35 47; Schafe
bis 81, d) 70 77, e) 70 71. Geſchäfts gang R. nder
a) 42 55, 25 41, Schweine a) b) 32, c)78und Schafe ſchlecht, Kälber ſehr langſam, Schweine langſam.
Ueberſtand: 126 Rinder (20 Ochſen, 45 Bullen, 50
Kühe, 11 Kalben), 245 Schafe, 140 Schweine.

zwiſchen etwa 20 Hamburger Zimmerern, die zwei ſich
feindlich gegenüberſtehenden Organiſationen angehören, eine
Meſſerſtecherei. Dabei wurde eine Perſon getöter
und eine ſchwer verletzt. Sieben Perſonen
wurden verhaftet.

Karlsruhe. Schweres Autounglück. Unterhalb
Herrenalb ſtieß heute früh das Automobil des Neuenbürger
Sberamtsbaumeiſters Striebe an einer Kurve auf einen

auer über die Straße ſtand.Lanahbolzwagen der fahrläſſio raßStriebes Frau und Kind wurden augenblicklich ge-
tötet, er ſelbſt ſchwer verletzt.

Augsburg. Brandſtiftung? Jnnerhalb einiger Wochen
wurde nun ſchon das dritte Mal im Oſtbezirk der Stadt Groß-
feuer gemeldet, ſo daß man zu der Annahme bewußter
Brandſtiftung gelangen könnte. Am Mittwoch abend
wurde Großfeuer in der DOelfabrik und dem Gewürz- und
Farbholz-Mühlwerk gemeldet. Die Werke gehören Dr.
Grandel, der ſeinerzeit in den Prozeß wegen des Berliner
Mordanſchlags auf General Seeckt verwickelt war, aber frei
geſprochen wurde.

Schneidemühl, 9. Juli. Jn Minettenruh im
ſchlug bei einem ſchweren Gewitter der Blitz in das Haus
des Beſitzers Hoeft. Der Altſitzer Brauer, der im Kreiſe
ſeiner Familie in einem Zimmer ſaß, wurde auf der Stelle
getötet, die übrigen Perſonen blieben unverletzt. Durch
den Blitz ſind vier Zimmer des Hauſes jvöllig
zerſtört

Netzekreis

Aus aller MWelt,
Die blutige Unabhängigkeitsfeier.

Reuyork, 8. Juli. Nach den letzten Berichten beläuft ſich
die Zahl der am Feſttag der Unabhängigkeitsfeier Verun-
glückten auf 250 Tote und 400 Verletzte.

Hitzewelle und Heuſchrecken in Rußland. In den erſten
Julitagen herrſchte in Mittelrußland eine große Hitze Jn
Moskau ſtieg das Thermometer auf 35 Grad R. Schwere
Gewitter mit Sturm und Platzregen brachten eine Abkühlung.
Jn den nordkaukaſiſchen Bezirken haben ungeheure Heu-
ſchreckenſchwärme gegen 100 Hektar Wieſen und Ackerland

verwüſtet. Da mit einer Weiterwanderung der Heuſchrecken
u rechnen iſt, werden in den Nachbarbezirken re
daßnahmen zu ihrer Bekämpfung getroffen. Jn Tifl

und der Umgebung hat ein leichtes Erdbeben ſtattgefunden,
das keinen Schaden anrichtete.

Erdbeben ohne Ende. Jn Japan wurde ein neues Erd-
beben beobachtet, das vornehmlich in Nagoya und deſſen
weiterer verſpürt wurde. Nach den bisherigen
Meldungen kamen bei dem Beben einige Menſchen ums Leben.
Häuſer ſtürzten ein, Schornſteine fielen von den Dächern
und es bildeten ſich große Erdſpalten.

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 8 Uhr. Die Frau ohne Kuß. Muſikaliſ

Luſtſpiel in drei Akten von R. Keßler. Muſik v. W. Kollo.
Freitag, 8 Uhr. Liebe. Eine Tragödie von Anton

Wildgans.
Die Frau ohne Kuß. MuſikaliſchesSonnabend, 8 Uhr.

Luſtſpiel in drei Akten von R. Keßler. Muſik v. W. Kollo:
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en wen die gleiche Zugkraft enorm herabgesetzten Preisezweiten Woche

für meine Qualitäts waren.

Total Räumungs Ausverkauf in Lederschuhen
aufmerksam. Nur die besten Oualitäten gelangen zu nie wiederkehrenden Preisen zum Verkauf.

Gottharcdltstr.
Seumarlkt IS. 37 9

Bekleidungshaus für Damen, Herren und Kinder.
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lch mache besonders auf
meinen

82 sKirchenſtener!
Die noch immer ſäumigen Steuerzahler der St.

Viti- Gemeinde werden nochmals aufgefordert, binnen
8 Tagen ihre Kirchenſteuerbeträge bei der Kaſſe der
Prooinzialbank Oberaltenburg 4 auf das Konto der
Kirchenkaſſe St. Vitt einzuzahlen. Danach wird zur
Mahnung und Zwangseinziehung geſchritten.

Der Gemeindekirchenrat.

Versteigerung?
Sonnabend, den 11. d Mts. ab vormittags

210 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „ZurFunkenbarg hier öffentlich meiſtbietend gegen Bar-

zahlung u. a.: Zylinderbüro, Nußbaum-Schreib-
i m. Aufſatz, -Seſſel, Tiſche, Gartentiſch u.
2 -Bäuke, faſt neue eompl. Kücheneinrichtung,
Ladentiſch, mehr. Bettſtellen mit Matratzen,
Federbetten, Gasherd, 2 eiſ. Oefen, Waſchge
fäße. Dezimalwage, mit Gewichten, ſonſtige
Wirtſchaftsgegenſtände; neue Glas-Aſchen-
becher; div. AnzugFutterſtoffe, Turnhoſen,
Kinderſtrümpfe, Handſchuhe. Kragen uſw.
ſämtlich neu Kleidungsſtücke.
Alb. Franke, beeid. Auktion. Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel 635.

Hartobst-Versteigerun
Sonnabend, den 11. d. Mts nachmittags5 Uhr, werde ich im Gaſthauſe „zum goldenen

Stern“ hier (Reumarkt) den diesſfährigen Obſt-
anhang der Bäume des Mühlengewehricht
früher zur Meuſchauer-Mühle gehörig vſſentlich
meiſtbietend verſteigern. Sofortige Anzahlung 25
Bedingungen im Termin.

Alb. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Tel. 635.

Obſtwerpuchtung:
Am Freitag, den 10. Juli er., ſoll die dies-

jährige Hartobſtnutzung öffentlich gegen Meiſtgebot
in Parzellen an Ort und Stelle verpachtet werden,
gegen Barzahlung. Bedingungen im Termin. Sammel-
platz Fiſcherei-Gaſthoſ in Veſta 2 Uhr nachm.

Rittergut Goddula.

a1son-Ausver haut

10 Prozent Rabatt
Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

In le a u ch städter Mineralbrunnen mit der oben abgebildeteo
T F fo t Unterzengen r Original- E. iikette.

empfehlen wir unſere

gute mittlere Ouglität:
Damen-Retz-Unterjacken Mk. 0.95 u.

Wahßkhko-Unterjacken gelb Mk.
weiß Mk.

Mk.
Mk.
Mk.

er Demütce nd de Sängerin.

Rach dem Roman der

Berliner Jlluſtrierten Zeitung
v. Felix Holländer

Die Sängerin Toni Seidewitz
Fabrikant Lieſegang
Frau von Bülow, Tonis Muite
Der Demütige
Der Intendant

Geghills-leneenn

Mit dem heutigen Tage verlege ich mein

Korſett- Geſchäft
von Obere Breite Straße 8 in den

Meldau des Freurs Auge

am Damm
Für das mir entgegengebrachte Vertrauen
danke ich beſtens und bitte, es auch ferner
auf mein neues Unternehmen übertragen

zu wollen.

Lil Dagover
Hans Mierendorf
Wargarete Kupfer
Ebert Leithoff
Arnold Korff

und andere gute Darſteller

Hierzu ein erstklassiges Beiprosramm
Anfang: Sonntag ab 3 Uhr: Große Jugend- Vorſtellung.

W Union Theater S
Der Blinde

von St. Martin
Filmſchauſpiel in 6 Akten von John W. Burnius

5 a u. S Uhr.

Hochachtungsvoll

Hunny Cappèés.

Ein Filmwerk des pulſierenden, aufregenden Lebens,
welches uns die Mannigfaltigkeit der Motive und der

Waffen Kampfes ums Glück “ciens

des bringtLuſtſpiel Beiprogramm.

„9 Uhr. Sonntags

L auwchstäcdter
Bruwunnen
zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rhenmatismus, Gicht
Nervosität

Blutarmut, Bleichsuceht
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquelle zulLauchstädt.

Man häte sich vor Nachabmungen und verlange nur den echten

Das große
vielſeitige

Beginn an Wochentagen: Uhr.
T Montag

Kinderfest
Markranstäckt

Nachmittags 2 Uhr: Großer Feſtzug,
ea. 1600 Kinder. Prächtige Feſtwagen,

turneriſche Vorführungen. Volkstänze.
Feuerwerk.

2- undchk 13. Juli 1925
Volksbeluſtigungen. Feſtwieſe.

Sonderzüge von Thüringen und Leipzig,
hin und zurück.

Familien nach riciten
aus Nerseburg und

Umgegend
Gebvren: Herrn Leuin.
H Niehoff u. Fr Alexandra
geborene von Hartmann,
Bremen (einen Sohn.)

Geſtorben: Fr. ChriſtinaBorchert geborene Klem,
Raumburg, 55 J. Ewald

Schulze Raumburg 53 J.
Minna Kreiſel, Pomnitz,61 Jahre; Stadtr. Mundt,

r StadtbauratD. Ernſt Brandt, Raum-burg 86 J; Frau verw.
Pfarrer Thereſe Kirſch geb.
Weber, Raumburg; Frau
Wartha Petzold, Domſen,
32 Jahre

Zu beziehen

in Merseburg:
durch die Apotheken und Drogenhandlungen4 irre vereinMerſeburg und Umgegend.

Freitag; d. 10. Juli, abds. punkt 8 Uhrm Verſammlung Vieuenhonig
wichtige

im Kaſino. Richard Weinreich,Der Vorſtand. Remsdorf

Sie finden Erfahrenes vdie verſchiedenſten Peinseifen Dienstmäde en
ſeinfachſten bis zu den Geschenkkistchen v J ti i t Z e

einfachefeinſten, auch in f Haushalt

Untertaillen
Schlupfhoſen farbig
Reformhoſen

e

e ßentler Tattersall n. d H.
Berlin W. 10, Beundlerstr.

E Tel. Amt Nolendors 2600, 737.

Herren-Netz-Unterjacken
Wakhko-Unterjacken

Unterhoſen

Hemden

Einſatzhemden

Mk.

J
extra weit

1

4

6

9

.9

.6

2

2

1

3

9

5

2

2

3.65
1.95
1.95

3.60

n 752.40
3.10
4.35
3.95
3.50

W emptehlen
von den

Kinder-Trikot-Schlupfhoſen bl. Mk. 0.60 2.10
Springhoſen bl. Mk. 1.10--2.10

Hemdhoſen weiß und gelb für gutbürgerl.WakkoUnterhoſen

Außerdem führen wir noch eine billigſte
und beſte echte Makko- Oualität (auch

porös), ſowie Marke „Kryſtall“.

Erſatz, Hals- und Armbindchen und Trikot-ſtoff, Trikot -Unterzeuge auch für extra ſtarke
Figuren. Extra Beſtellungen werden preiswert

ausgeführt.

AnSpezialgeſchäft für wo und Wirkwaren.

l

l

l

l

l

n

einen ständigen Bestand von

en 40 erstklassigen
Reit- und Turnier-

pferden
mit Abstammungsscheinen
zu coulanten Preisen und

Bedingungen.

und erbitten Angebote in
geprebter

zur LieferungLuzerne und gutem Wiesenhen S Oulebe

e

e
mit und ohne Parfümfiäschehen.
Rasierseifen, medizinische Seifen

uſw. in
grösster Auswahl bei

Franz Wirth, Seifenfabrik,
Roßmarkt 1 Roßmartkt 1.

Verh. Beamter Kinder

ſuht FPWcſunzug
2 leere oder möbl. ſowie Gehrockanzug,

Zimmer beide ſehr gut erhalten,
mit Kochgelegenheit. preiswert zu verkaufen.

Angebote unter S 12 an Breiteſtr. 16 part.
das Werſeburger Tageblatt

zum 1. Auguſt geſucht.
Aufwartung vorhanden.

Angebote unter L. B.
an d. Geſchäftsſt. d. Zig.

Friſch eingetroffen
Matjes Heringe 26t. 35

Kronſild Pfd. 20
Bratheringe große t. 25
Saure Gurken Ft —.20
Sauerkohl Pfd. 10

Benkenſtein Würſtchen

Paar 25
bei

O. Traxdorf
Reumartkt 6.
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BVeilage zu r. 158 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag den 9. Juli 1925.
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lagung der Vrovinzialſynode.
Der ſiebente Verhandlungstag bekam dadurch ſein charak

teriſtiſches Gepräge, daß eine große Zahl von Einzelvor-
2 im ganzen mehr als 50 zur Debatte ſtanden und
erledigt wurden. Dank der guten Vorarbeit, die die Aus
ſchüſſe geleiſtet hatten, war es möglich, das geſamte Tages-
e abzuwickeln. Die Verhandlungen dauerten mit
weiſtündiger Mittagspauſe von vormittags 10 bis abends

Uhr. Die Debakte ſtörte kein Mißklang; die Ausſprachen
e getragen von dem Willen zur Zuſammenarbeit.

Ueber die erſte Antragsgruppe wurde von Mitgliedern
Jugendausſchuſſes referiert. Ueber die Fragen des Reli-

gionsunterrichtes ſprachen Syn. Florſtedt und Ullmann.
Gefordert wurde die

Aufſtellung eines Mindeſtlehrplans,
bei dem das Abſolute der chriſtlichen Verkündigung und die
Lektüre des neuen Teſtaments in den Vordergrund tritt.
Welt und Lebensfragen ſollen nicht zu früh an die Jugend
lichen im Unterricht herangetragen werden. Dem Memorier-
ſtoff muß in Zukunft wieder größere Bedeutung beigemeſſenwerden. Die Synode ſchloß ſich dem durch Syn. Ullmann
vorgetragenen Antrag an, der dem Staat ein Aufſichtsrecht
über den Religionsunterricht zugeſteht. Die Kirche ihrerſeits
muß an der Prüfung der Religionskräfte beteiligt ſein, ſie
muß auch Gelegenheit haben, durch eigene Organe über
Form und Jnhalt des gegebenen Religionsunterrichts zu
orientieren. Die Lehrbücher müſſen von der Kirche begut-
achtet werden. Erneut bekannte ſich die Synode zur evan-
geliſchen Jugendarbeit Sie richtete einen Appell an
die evangeliſche Jugend und ermutigt ſie zum weiteren
Vorwärtsſchreiten auf den eingeſchlagenen Wegen. Auch der
nichtkirchlichen organiſierten Jugend gilt die Arbeit des
Provinzialjugendpfarrers; das begrüßte beſonders Bezirks-
jugend pfleger Hemperi ch- Merſeburg.

Es folgten eine Reihe Anträge des Haushaltsausſchuſſes.
2 Förderung der theologiſchen Wiſſen-ſchaft wurden 500 Mark bewilligt. Ein Antrag des evan-
geliſchen Diakoniſſenhauſes Halle wurde an den Provinzial-
kirchenrat weitergeleitet. Syn. Gentſch ſprach über Maß-
nahmen zur

Erhaltung des Kirchenvermögens.
Er ſchlug eine gemeinſame Verwaltung der Wertpapiere
vor, die ſich im Beſitz der Kirchengemeinden befinden. Die
Verwaltungskoſten könnten dadurch verringert werden. Auch
die mündelſichere Neuanlage von aufgewerteten Kapitalien
würde die Gemeinden vor ſchwierige Aufgaben ſtellen. Dem
Syn. Gentſch wurde für ſeine aufopferungsvolle Tätigkeit
ausdrücklich der Dank der Synode ausgeſprochen. Für die
Erhaltung der Erfurter Lutherſtätten bewilligte man
eine erſte Summe von 2000 Mark.
Unter den Anträgen des Eingabenausſchuſſes befanden ſich

die auf die Verlegung der Generalſuperinten-
den tur für den Südoſt-Sprengel nach Wittenberg ge-
richteten. Es iſt zweifellos notwendig, beſondere
nahmen zu treffen, um Wittenbergs Bedeutung als evan
geliſchen Mittelpunkt in die Erſcheinung treten zu laſſen.
Trotzdem wurde die Frage der Verlegung der Generalſuper-
intendentur an den Kirchenſenat weitergegeben. Die Kreis-
ſynoden ſollen nach Möglichkeit für die Einrichtung von

Synodalbibliotheken
Sorge tragen. Das Ruhegehalt der Küſter ſoll ſich den ſtaat
lichen Sätzen annähern: in die neue Ruhegehaltsordnung
werden die Friedhofsinſpektoren, Sekretäre der Parochialver-
bände einbezogen. Syn. Raue-Halle dankte für die neue
Regelung im Namen der Kirchengemeindebeamten. Die
Synode ſprach ſich gegen den Abſchluß jedes weite
ren Konkordates aus.

Vom Verfaſſungsausſchuß wurden dem Plenum im ganzen
18 Anträge vorgelegt. Der Antrag der Kreisſynode Magde
burg, betreffend Verleihung des Titels Biſchof an

Das Haus
zu den zwei Hriligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
30. Fortſetzung.

Kord nickte „Ja, Benito. Und Du haſt recht, daß
Du Deinen Wald liebſt. Jn einigen Tagen werden wir
ihn wieder beſuchen.“

Ein zufriedenes Lächeln lief um die Lippen des Jn-
dianers. „Gut, Herr.“ Aber mit einem Ruck blieb er
wieder ſtehen und ſtreckte den Kopf vor.

„Was haſt Du, Benito?“ fragte Kord, dem das Ge-
boren des Jndianer nun doch auffällig zu werden vbe-
gann.

Statt der Antwort zog der Jndianer das Meſſer aus
dem Gürtel und begann mit taſchen Hieben einen ſchmalen
Pfad in das Geſtrüpp zu ſchlagen.

„Vorſicht, Herr,“ ſagte er halblaut, „hier iſt die Bar-
ranca.“ Jn der Tat tauchte ſchon nach einem halben
hundert Schritte der gähnende Schlund der wohl an
hundert Meter tiefen Schlucht auf, die ſich raſch nach
unten verengerte. Kord wußte, daß ſie etwa fünftauſend
Meter weiter unten ſich zu verflachen begann, um ſehr
bald wieder ſich als tiefer Einſchnitt in die Meſa fort
zuſetzen. Zur Regenzeit führte ſie einen toſenden Wild-
bach zu Tal, während jetzt ein kaum ſichtbares Wäſſerlein
durch ſie dahinſickerte.

Benito machte Kord ein Zeichen zu warten und kroch-
auf dem Bauche ſich vorwärtsſchiebend, dem Rande der
Schlucht zu. Für eine kleine Weile ſchienen ſeine Augen
in der ſcheinbar im Halbdunkel liegenden Tiefe ange-
ſtrengt etwas zu ſuchen, dann machte er ſeinem Begleiter
ein Zeichen, ebenfalls näherzukommen.

Ein leiſes Grauen überfiel Kord, als er in den gähnen-
den, teilweiſe von üppigem Farnwuchs erfüllten Schlund
hinabſah. Zu unterſcheiden vermochte er zunächſt nichts,
nur ſchien es ihm nach einer kleinen Weile, als ob ein
leiſes, helles Klingen zu ihm heraufdränge, das ſich an
hörte, als würde ein Hammer gegen hartes Geſtein ge
ſchlagen. Der Jndianer ſah ihn fragend an, aber Kord
ſchüttelte den Kopf. Da deutete Benito auf das Fern-
glas und er verſtand. Jetzt glaubte er, nachdem ſich die
Augen einigermaßen an die Dämmerung dort unten ge-

die Generalſuperintendenten, wurde an die Generalſynode
als Material weitergereicht. Die kirchenbehördlichen Siegel
ſind zum Teil nicht mehr verwendbar und werden durch
neue erſetzt werden. Von großer Wichtigkeit iſt die Frage der

Neueinteilung der Kirchenkreiſe.
Syn. Bock ſtellte beſtimmte Grundſätze auf, nach denen
verfahren werden ſoll. Mehrere Anträge zielten auf Aen-
derung der Verfaſſungsurkunde ab. U. a. ſoll die General
ſynode prüfen, ob nicht eine Einteilung in kleinere Wahl
bezirke möglich iſt. Lebhaften Beifall rief es hervor, als
Frl. Kniebe für die Verdeutſchung aller kirchen-
amtlichen Ausdrücke eintrat. Allerdings ſind große
Schwierigkeiten bezüglich der Verwirklichung dieſes Wunſches
nicht zu verkennen. Die Generalſynode hat ſich bereits
wiederholt darüber ausgeſprochen. Der Antrag der refor-
mierten Kreisſynode, betreffend Zuſammenſchluß der zehn
reformierten Gemeinden in der Provinz Sachſen zu einer
einheitlichen Synode, mußte zurückgeſtellt werden, da die
Angelegenheit noch nicht ſpruchreif iſt.

Einen größeren Umfang nimmt die Debatte an, als Syn.
Reich ar d- Naumburg über die Vorlagen bezüglich der

Sonntagsheiligung
referiert. Jugendliche unter 16 Jahren ſollen auf alle
Fälle von den öffentlichen Tanzböden ferngehalten werden;
man wird an den Herrn Oberpräſidenten herantreten, um die
Verlängerung der Polizeiſtunde an den Abenden
vor Sonn- und Feſttagen über Mitternacht hinaus zu ver
hindern. Die kirchlichen Gemeindekörperſchaften werden ſich
nachdrücklich gegen alle Schädigungen der Sonntagsruhe wen-
den. Ein Aufruf an die breite Oeffentlichkeit von ſeiten
der Synode wird noch veröffentlicht werden.

Der Mangel eines einheitlichen deutſchen evan-
geliſchen Geſangbuches veranlaßte die Synode einen
Beſchluß zu faſſen, in dem die Herausgabe dieſes fehlenden
Geſangbuches gewünſcht wird. Die 342 Choräle des deutſchen
Auslandsgeſangbuches ſollen die Grundlage dazu bilden;
darüber hinaus kommt ein provinzieller Anhang in Frage,
der zeitgemäß zu geſtalten iſt. Geſangbuchausgaben mit und
ohne Noten ſowie mit mehrſtimmigem Satz wurden als wün
ſchenswert bezeichnet. Der Kantoren- und Organiſtenverein
erhielt eine Beihilfe von 400 Mark. Die kirchenmuſikaliſche
Ausbildung der zukünftigen Lehrer iſt augenblicklich nicht
geregelt. Die Synode ſtellte deshalb an den evangeliſchen
Oberkirchenrat den Antrag, ſich für eine baldige Neurege-
lung einzuſetzen. Das Konſiſtorium wurde gebeten, die Be-
ſoldung der kirchen muſikaliſchen Beamten in
Friedenshöhe feſtzuſetzen, und zwar rückwirkend vom 1. April
dieſes Jahres ab.

Die Synode erreicht am heutigen Donnerstag ihr Ende.

Maß
Don den ruſſiſchen bmigranten.

Die Tätigkeit der Anhänger des Großfürſten Nikolai
Nikolajewitſch iſt in letzter Zeit etwas reger geworden.
Jm Zuſammenhang hiermit wurde das Gerücht verbreitet,
der Großfürſt habe aus England 10 Millionen Pfund
für antikommuniſtiſche Arbeit erhalten. Dies iſt
nicht wahr, wohl aber verfügt der Großfürſt über größere
Geldmittel. Die Zarenregierung beſaß in Japan vor dem
Ausbruch der Revolution einen Fond von 34 Millionen Yen,
welcher zur Deckung von Ankäufen von Kriegsmaterial diente
und von einer Kommiſſion verwaltet wurde, deren Chef ein
General Potjegin war. Von dieſem Fond erhielt ſeiner Zeit
Koltſchak 30 Millionen Y. Vom Reſt ſind jetzt 2 Millionen
an Nikolai Nikolajewitſch gegeben worden. Anſcheinend mit
Einwilligung der japaniſchen Regierung. Von dieſem Gelde
fließt der größte Teil in die militäriſchen Organiſationen des
Großfürſten unter Wrangel. Auch die Militärmiſſion in

m

Berlin ſcheint einige Gelder bekommen zu haben, da ſie in
bezug auf die Regiſtrierung der Offiziere Und Mannſchaften
eine lebhaftere Tätigkeit entfaltet. Eine Veränderung in der
Leitung der militäriſchen, wie auch der politiſchen Miſſionen
in Berlin jſt in Paris ſchon länger beſchloſſen worden. Dieſe
Veränderung wurde bisher nicht durchgeführt mit Rückſicht
auf die Polemik des Abgeordneten Kenkel in der deutſchen
Preſſe, da man nicht den Anſchein erwecken will, als ob man
die Leiter wegen dieſer Preſſeangriffe abberufe. Sie wird
aber erfolgen und zwar ſtehen die Namen bereits feſt. Botkin
von der politiſchen Miſſion ſoll erſetzt werden durch den
früheren ruſſiſchen Botſchafter in Wien Schebeko; r
militäriſche Miſſion durch den bekannten General Kraſſnow.

In politiſcher Beziehung hat die Anhängerſchaft des Groß
fürſten Nikolai ſich Anfang Juni ein neues Zentralorgan ge
ſchaffen, die Zeitung „Wosroſhdenia“ welche geleitet wird
von dem bekannten Profeſſor Struwe. Die „Nowoje Wremja
in Belgrad hat dadurch an Bedeutung verloren. Sie hat in
letzter Zeit mti Geldſchwierigkeiten gekämpft und ihre Leiter
haben verſucht, in Berlin deutſche Gelder für ihre weitere
Finanzierung zu finden; da dieſes Organ ſtets abſolut
deutſchfeind lich eingeſtellt war, iſt ihnen dies vielleicht
gelungen!

Die Beziehungen des Großfürſten Nikolai zu England ſind
noch ungeklärt. Jedenfalls agitieren einige Anhänger des
Großfürſten, welche gute Beziehungen im engliſchen Hochadel
haben, ſehr für ſeine Unterſtützung und Anerkennung durch
England. Ein poſitives Abkommen ſcheint aber in dieſer Be
ziehung noch nicht geſchloſſen zu ſein, Beſtimmt aber wird im
Stabe Wrangels ein Plan ausgearbeitet, weiße ruſſiſche
Truppen auf die Jnſeln Dagö und Oeſel zu ſchaffen, welche
wie bekannt, in engliſche Hand übergegangen ſind. Es wird
behauptet, daß England die hierauf bezügliche Finanztrans-
aktion nur zu militäriſchen Zwecken gemacht hat.

Jm Lager des Großfürſten Kyrill wird mit wenig Erfolg
gearbeitet. Offizielle Verhandlungen wurden geführt mit
Bulgarien, welches hierbei durch Gantſchew vertreten war.
Die bulgariſche Regierung verlangt aber, daß die politiſche
Leitung der Kyrill- Bewegung in bekannte Hände gegeben
wird und empfiehlt hierfür Miljukow. Die Militärs in der
Umgebung Kyrills ſind natürlich hiermit nicht einverſtanden.
Eine gewiſſe Rolle ſpielt in der militäriſchen Umgebung

kjx;

in

Kyrills Bermont Awalow, welcher einen Bund der Angehö-
rigen der Weſtarmee gegründet hat, und verſucht, ſeine An-
hängerſchaft in dieſem zu organiſieren. General Biskupski
iſt immer noch in der Umgebung Kyrills maßgebend, trotzdem
er in letzter Zeit in der ruſſiſchen Preſſe mehrfach kompro-
mittiert worden iſt.

Wer hat recht?
Jm polniſchen Seym (Reichstag) behauptete kürzlich ein

Redner, Polen habe die Weltmiſſion, ſein Reich bis an den
Rhein und bis nach Jndien auszudehnen. Den Mann hielt
man offenbar für ſehr vernünftig.

Dieſer Tage drängte nun ein junger unbekannter Mann
den Redner im Seym vom Pult und meinte, das Wichtigſte
für Polen ſei die Apokalypſe, ſoll heißen die Offenbarung

Johannis. JDie Polizei erklärte den letzten Redner für wahnſinnig,
der ſeinerſeits wieder der Meinung war, daß nicht er, ſondern
die anderen wahnſinnig ſeien. Die Sache ſchwebt alſo
noch.

Solange der Völkerbund nichts anderes beſtimmt, ſteht
es ja jedem frei, anzunehmen, daß beide recht haben.

Internationale Solidarität
Die franzöſiſchen Gewerkſchaften haben nach einer Mel-

dung aus Paris es abgelehnt, dem Proteſt gegen die Aufrecht
erhaltung der Ruhrbeſetzung beizutreten.

Den deutſchen Marriſten wird, wenn ſie die internationale
Solidarität nicht preisgeben wollen, nichts anderes übrig
bleiben, als dem Beſchluß der franzöſiſchen Brüder beizu-
treten.

m --—m-— S m 2 2 S zmwDAber die Entfernung war zu groß und das Zwielicht zu
trübe, als daß er hätte ſagen können, wem ſie zugehörten.

Eine Weile blieben die Beiden auf ihrem Beobachtungs
poſten und ſahen lautlos dem Treiben dort unten zu, ohne
ſich um die gelegentlichen Biſſe der Ameiſen zu kümmern,
die ihrem Körper unerwünſchte Beſuche abſtatteten.
ſehr aber auch das Schauen Kords Augen anſtrengte, ſo
war es ihm doch allmählich, als käme ihm das eine der
beiden Figürchen da unten immer bekannter vor. Er ſetzte
das Glas ab und ſah Benito an. Der warf einen bedeu
tungsvollen Blick auf Kords Büchſe. Aber Kord ſchüttelte
verſtändnislos den Kopf und erhob ſich mit aller Vorſicht.
Auch der Jndianer tat ein gleiches und wortlos ſchritten
ſie den gehauenen Pfad wieder zurück. Als ſie am Aus

So

gangspunkt angekommen waren, fragte Kord kopfſchüt
telnd: „Was bedeutet das alles, Benito?“

Jn den Augen des Jndianers funkelte es auf. „Du
hätteſt ſchießen ſollen, Herr!“

Kord machte eine unwillige Bewegung. „Das iſt doch
Unſinn, Was iſt mit den Beiden?“

„Sie ſuchen Gold und Pikade,“ ſagte der Jndianer
trocken.

Lächelnd ſah Kord den geheimnisvoll tuenden Mahner
an „Warum follten ſie nicht? Die Pikade iſt leicht zu
finden und das Gold, nun, ich wünſche ihnen recht guten
Erfolg.“

Der Jndianer ſchwieg. „Du tuſt unrecht, Herr,“ ſagte
er nach einer kleinen Weile, „die Pikade biſt Du.“

„Jch?“ Kord war nun doch etwas betroffen. Der Jn-
dianer nickte. „Haſt Du ihre Geſichter geſehen?“

„Nein, es war ja nichts zu erkennen.“
„Jch habe ſie geſehen. Kennſt Du den fremden Mann
San Geronimo, der Kräuter ſucht und ſie nicht kennt?“

„Johnſon?!“ Kord erſchrak richtig. „Und der andere?“
Benito zuckte die Achſeln. „Später, Herr. Aber Du

weißt nun, daß der Fremde ein Lügner iſt. Er iſt ein
Gringo, der über die Grenze kommt. Und die Senhorg
in San Geronimo iſt eine kluge Frau. Und ſie iſt gut zu
Benito und Margarita.“

Jn tiefen Gedanken ſchritt Kord neben dem Jndianer
her Sein Verdacht, daß der angebliche Schwede mit fal-
ſchen Plänen umging, ſchien demnach beſtätigt. Aber wenn
er ſchließlich auch den Lauf der Pikade auskundſchaftete,
was war damit für ihn erreicht? Nach der Fertigſtellung
des Weges war dieſer ja doch dem allgemeinen Verkehr
zugänglich.

„Du glaubſt alſo, daß der Fremde einen Anſchlag auf

in

wöhnt hatten, zwei ſich bewegende Geſtalten zu erkennen. die Pikade plant?“ wandte er ſich direkt an Benito.

Der Jndianer nickte. „Ja, Herr!“
„Aber warum das?
Mit einer geſchmeidigen

Tragkorb auf dem Rücken bequemer.
gehört in der Barranca, Herr? Gut. Weißt Du, woher
es kam? Der Fremde klopft an den Fels und fragt nach
Gold. Dort iſt Gold, Herr, aber Du darfſt nicht darüber
reden Und der Fremde kann lange ſuchen, bis er es findet.
Aber wenn er es findet, dann iſt ihm der Weg, den Du
bauſt, entgegen. Denn auf dieſem Weg können die Merk-
canos bequem zum Golde gelangen, aber nicht die Ameri-
eanos, Entweder müſſen ſie den Weg ſtehlen oder ihn zer-
ſtören. Sie werden das letztere tun wollen. Und dann wird
auch in San Geronimo bald ein Americano ſitzen.“

Weg iſt doch kein Geheimnis
Bewegung rückte Benito den

„Du haſt das Klingen

D.Der

Als habe ihn die lange Rede angegriffen, ſo tat Benito
einen tiefen Atemzug und ſah zu Boden. Kord war ſehr
ernſt geworden. Wenn ihm der Gedankengang des Jndia-
ners auch nicht ohne weiteres überzeugt, ſo hatte er doch
manches für ſich. Er erinnerte ſich an Donna Anas War-
nung. Den angeblichen Schweden führte zweifellos eine
geheimnisvolle Miſſion in die Sierra Madre. Jedenfalls
war es notwendig, ihm auf die Finger zu ſehen. Entweder
er mußte wieder über die Grenze geſchafft oder ſonſtwie
unſchädlich gemacht werden.

„Vielleicht haſt Du Recht,“ ſagte er nachdenklich zu
dem Jndianer „und es wird gut ſein, wenn wir die
Augen offen halten.“

Während der Abweſenheit Kords hatte ſich nichts Be-
ſonderes im Lager ereignet, doch ſchlug Eſteban vor, am
nächſten Morgen eine ſtörende Felsnaſe abzuſprengen, die
ſich quer über den Weg legen wollte. Kord war damit ein-
verſtanden. Am Abend aber wollte er, da er ſich körper-
lich

Brief an Hannes Keſſelſtatt abgehen laſſen.
ſich

waren
des
waren,
je mehr
verrückten Plänen abriet, umſo mehr verſchoß er ſich in ſie

noch recht friſch fühlte, endlich den längſt geplanten
Aber als er

niederſetzte, da
ihm während
ſo zugeflogen
keinen Zweck;

von ſeinen

ſeinem Bohlentiſch zum Schreiben
all die ſchönen Ueberlegungen, die

fünftägigen Waldaufenthaltes nur
auf und davon. Es hatte ja auch
man Gottlieb Chriſtoph Keſſelſtatt

an

So glaubte denn Kord das Richtige zu treffen, wenn er
Hannes riet, die Dinge gut im Auge zu behalten und ihn
umgehend wiſſen zu laſſen, wenn ſie Bedrohliches ver-
mutete. Hannes ſah nicht leicht ſchwarz; ſo war er ſicher,
daß ſie zu
Mann war.

ihm kommen würde. wenn wirklich Not am

(Fortſetzung folgt.)



ver Angerſtein-Prozeß,

Die Angehörigen der Opfer als Zeugen.
Limburg, 8. Juli. Heute waren die Angehörigen der

Opfer Angerſteins unter Zeugen. Man ſah mehrere in
tiefe Trauer gekleidete Frauen, Mütter der ermordeten An

tellten, von ihren ännern geführt. Angerſtein blieb
unbeweglich, mit geſenktem Blick.

Als erſter Zeuge wurde der Vater des getöteten Gärtner-
d Alex Geis vernommen. Sein Sohn habe an dem

rgen des Montags zu Hauſe, wie üblich, gefrühſtückt.
Am Abend habe er, der Zeuge, ſich gewundert, wo ſein Sohn
blieb, als plötzlich Feueralarm ertönte, weil die Villa Anger-
ſtein brannte. Bald darauf erhielt der Vater die Schreckens-
nachricht, daß ſein Sohn als Leiche gefunden ſei.

r nächſte 37 war der Vater des ermordeten Kiel.
Er gab an, daß ſein Sohn noch von einem Jungen geſehen
wurde, wie er in das Haus ging, das er dann nicht mehr
verlaſſen ſollte. Es ſei unmöglich, daß Kiel, wie der Ange
klagte behauptet, nach Brötchen in die Stadt gehen mußte:;
denn er ſei von keinem Menſchen mehr geſehen worden.
Wahrſcheinlich habe Angerſtein ihn zu ſich gerufen und ihn
dabei erſchlagen. Sein Sohn habe ſich früher ſehr über
die großen Ausgaben Angerſteins gewundert und
d ſeinem Vater geäußert: Die Leute glauben, Angerſtein
ſt ein feiner Mann, aber ich habe ihn durchſchaut. Alles

was er ſpricht, lügt er.
Die Mutter des ermordeten Kiel beſtätigte die Angaben

ihres Mannes. Auch ihr gegenüber habe ihr Sohn geäußert,
daß Angerſtein in der letzten Zeit ſehr viel lüge. Als ihr
Sohn dann mittags nicht, wie gewöhnlich, zum Eſſen kam,
dachten die Eltern, ihr Sohn mache irgendeine Beſorgung.
Weiter bekundete der Vater, daß ſein Sohn in den letzten
Tagen den Verdacht geäußert habe, daß irgend etwas mit
den Büchern nicht ſtimme. Bei der letzten Reviſion ſei ein
Buch zurückbehalten worden und am letzten Dienstag hätte
Angerſtein wieder die Bücher zur Reviſion an den Haupt
ſitz der Firma bringen müſſen, habe es aber merkwürdiger-
weiſe unterlaſſen.

Der nächſte Zeuge, Tagelöhner Schnauz, ſollte am
Morgen des fraglichen Tages die Aſche aus der Dampfheizung
nehmen. Er mußte aber lange klingeln und rufen, bis Anger-
ſtein ihm ſelbſt aufmachte, ihn dann aber mit der Bemerkung
wegſchickte, daß heute Wäſche ſei und infolgedeſſen nichts
an der Heizung gemacht werden könne. An jenem Morgen
habe ſich von den Hausbewohnern und Gärtnern, die ſonſt
draußen arbeiteten, niemand ſehen laſſſen. Weder das Dienſt-
mädchen noch der Hund ſeien dageweſen, was dem Zeugen
beſonders aufgefallen iſt. Angerſtein ſelbſt ſei an dieſem
Morgen etwas unruhig geweſen und hätte ausgeſehen, als
ob er in der Nacht nicht geſchlafen hätte.

Hierauf macht der Gärtner Otto Darr, der Vater des
ermordeten Gärtnerlehrlings, ſeine Ausſage. Erregt ſchildert
er, daß ſein Sohn ſich an dem Morgen, als er von Hauſe
weggehen wollte, um nach Haiger zu fahren, ganz auffällig
benommen habe, kaum aus dem Bett zu bringen war, und
als er beim Kaffee ſaß, immerfort mit dem Kopf ſchüttelte.
Schließlich erklärte er: „Mich hat

ein furchtbarer Traum
gequält, nichts wie Blut.“ Dann habe er noch geſagt:
„Du mußt unbedingt zu Angerſtein kommen, er hat einen
neuen Plan.“ Am Freitag vor der Tat erzählte ſein Sohn:
„Heute hat Frau Angerſtein zu mir geſagt: Jch freue mich,
daß Du wieder da biſt. Hier paſſiert bald etwas,

immer dieſe Einbrecher!“
Der Zeuge gibt weiter an, er habe Angerſtein immer für
einen Mann mit zwei Geſichtern gehalten, obwohl
er außerordentlich tüchtig und fleißig war.

Der Zeuge Hain gibt Auskunft über ein Telephongeſpräch,
das Angerſtein am Vormittag des Mordtages mit ihm führte.
t ſagte, die Gärtner ſeien bei der Arbeit.orſ.: (zum Angeklagten): Sie ſprachen alſo von den
Gärtnern, als Geis ſchon erſchlagen war.

Angekl.: Von Gärtnern habe ich nichts geſa
Der Zeuge Dämmerich hatte im Büro

eine Unterredung mit ihm. Jhm fiel
der unſtete Blick Angerſteins

auf. Da er früher einmal in einer Jrrenanſtalt tätig war,
überfiel ihm eine gewiſſe Unſicherheit bei dem ſonderbaren
Benehmen Angerſteins. Auf Befragen durch den Sachver-
ſtändigen Dr. Harbertz beſtätigt der Zeuge, daß ihm der
Blick an den Blick Geiſteskranker erinnerte. Dem Zeugen
Poſtſchaffner Becker erzählte Angerſtein, daß es ſeiner
Frau nicht gut gehe und daß ſie im Bett liege.

g.
Angerſteins

haben. Dem Zeugen Theodor Wagner erzählte Angerſtein
von der Aufregung, die einige Schüſſe in der Sonntagnacht
wieder hervorgerufen hätten. Auch dem Zeugen Betriebs-
aſſiſtent Thomas erzählte Angerſtein von den Schüſſen, die
das Leiden ſeiner Frau wieder verſchlimmert hätten. Anger-
ſtein begann dann zu weinen und ſagte: Das täte ihm furcht
bar leid, er habe ſich ſo gefreut, daß ſeine Frau an Gewicht
wieder zugenommen habe. tEs wird der Buch händler vernommen, der Anger-
ſtein am Nachmittag des Mordtages aufſuchte. Angerſteins
Ausſehen ſei düſterer und finſterer geweſen als ſonſt.

Die Schweſter Clara hat Angerſtein die erſte Hilfe
Als die Zeugin ins Zimmer trat, ſagte Angerſtein

ofort:
„Schweſter, retten Sie meine Frau!“

Der nächſte Zeuge Arzt Dr. Vogel kam hinzu, als Anger-
ſtein bereits verbunden war. Die Operation verlief gut. Die
Wunde ſei lebensgefährlich geweſen.

Pfarrer Heidefuſt bekundet: Angerſtein berichtete mir,
daß er Unterſchlagungen begangen habe. Der Proku-
riſt Nix möchte ihm verzeihen. Er werde ja nun ſterben
müſſen. Am anderen Morgen ſprach er auch von ſeiner
Frau und ſchien beſorgt, wie es ihr gehe. Als die Unterfuchung ſoweit gediehen war, wurde ich zu Angerſtein ge

ſandt, um ein Geſtänd nis herauszuholen, es war aber
laſen los Angerſtein ſagte, man möge ihn in Ruhe
aſſen.
Der Dillenburger Arzt Feuer war Hausarzt bei

Angerſtein. Er berichtet über ſeine Erfahrungen. Die ganze
Krankheit der Frau Angerſtein ſei im weſentlichen durch
Einbildung entſtanden. Er habe Angerſtein immer für
einen treuſorgenden Gatten gehalten, der ſeiner Frau jeden
Wunſch erfüllte, den er ihr an den Augen abſehen konnte.
Frau Angerſtein habe übrigens immer von

Unheimlichkeiten im Hauſe
wegen der Einbrecher geſprochen. Sie fürchtete immer, daß
ſie einmal keines natürlichen Todes ſterben werde.
Jm Krankenhaus hat Angerſtein ſpäter dem Zeugen eben-
falls das Märchen von den Räubern erzählt. Er forderte
ihm auch auf, ſeine Frau zu beruhigen. Heute iſt der Zeuge
der Meinung, daß alles markiert war.

Die Verhandlungen werden dann auf Donnerstag vor-
mittag vertagt. Es werden am Donnerstag weitere Zeugen
und Sachverſtändige vernommen. Für Freitag ſind außer
dem Reſt der Zeugen die Gutachten der Hauptſachver-
ſtändigen vorgeſehen. Die Schlußvorträge werden am Sonn-
abend ſtattfinden. Mit der Urteilsverkündung iſt
noch für Sonnabend nacht zu rechnen.

Der Handel um die KRentenbankkreditanſtalt.

Ueber die Debatte um die Zollvorlage iſt die öffentliche
Erörterung des land wirtſchaftlichen Kredites nahezu voll-
kommen in den Hintergrund getreten. Und doch iſt das, was
ſich in den letzten Monaten in den Parlamenten bei der Be-
ratung der Geſetzvorlage über die Schaffung der Renten-
bankkreditanſtalt abgeſpielt hat, ſo ungeheuerlich, daß es in
parlamentariſch ruhigeren Zeiten der Gegenſtand eines aus-
gewachſenen Skandals ſein würde. Seit der Abfaſſung des
Dawesgutachtens wird die Frage erörtert, wie die Nachfolge-
ſchaft der inzwiſchen liquidierten Rentenbank zur Weiter-
führung des land wirtſchaftlichen Kredits geregelt werden ſoll.
Nach den vergeblichen Bemühungen der Regierung gegen
Ende des vorigen Jahres hat die Regierung den Parla-
menten den Entwurf eines Geſetzes über die Schaffung
der Rentenbankkreditanſtalt vorgelegt, der vorher
ausführlich mit allen in Betracht kommenden Stellen, insbe-
ſondere der Rentenbank und den land wirtſchaftlichen Organi-
ſationen, beraten worden war. Der Reichsrat hat ſich mit
dem Entwurf intenſiv beſchäftigt und dabei derartige Aen-
derungen vorgenommen, daß Reichsregierung und Renten-
bank erklärten, dieſe Aenderungen im Jntereſſe der ſachlichen
Arbeit das neuen Jnſtituts unter keinen Umſtänden annehmen
zu können. Nun hat ſich auch der Reichstag, bezw. ſein
Volkswirtſchaktlicher Ausſchuß ausgiebig mit der Materie be-
ſchäftigt: und das Ergebnis iſt nun ein dritter Geſetzentwurf
der noch weniger Sachkenntnis zeigt als der Reichsratentwurf.
Das Schickſal der Vorlage iſt noch nicht abzuſehen. Jn-
zwiſchen, d. h. ſeit nun beinahe einem Jahr, können aber die
Möglichkeiten der Heranſchaffung von Auslandskrediten zu
brauchbaren Bedingungen für die deutſche Landwirtſchaft,
alſo für die Steigerung der deutſchen Produktion, nicht aus-
genutzt werden.

Freilich ſcheint es nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge
Es folgten nun einige Zeugen, die Angerſtein am Nach-

mittag des Mordtages aufſuchten und ihn auch getroffen
auch einigermaßen unwahrſcheinlich, daß die Rentenbankkredit
anſtalt überhaupt erfolgreich wird operieren können, wenn

Ausſchußentwurfes errichtet wird. Diejenigen Geldgeber deh
Auslandes, die für die Hergabe von Ag

darauf legen, mit einem JnſtitutW ulcht durch einſeitige Beeinfluſſung von Seiten des
Staates oder der ſtaatlichen Organe von wechſelnden politi
gen Einflüſſen Wang und in ſeiner Arbeit gehemmtſt. Sie haben lediglich dann Vertrauen zu einem derartigen
Kreditinſtitut, wenn es als Selbſtverwaltungskörper unter
entſprechendem Einfluß des land wirtſchaftlichen Berufsſtandes
aufgezogen iſt. Dieſer Geſichtspunkt, der auch der Reichs
regierung bei der Aufſtellung ihres Entwurfes vorgeſchwebt
n iſt aus dem Ausſchußentwurf völlig verſchwunden. Der
lusſchuß ſieht eine Beſetzung des Verwaltungsrates aus je

zwölf Vertretern des Reichsrats und der land wirtſchaftlichen
Organiſationen vor. Das bedeutet, daß der Reichsrat bei
der Verwaltung die ausſchlaggebende Rolle ſpielt, ſo daß von
einer eigentlichen Selbſtverwaltung keine Rede mehr ſein
kann. Dieſes Gremium von 24 Köpfen ſoll nun ſogar die
laufende Oberleitung der Geſchäfte in der Hand hab
Daß dabei eine einheitliche ſachgemäße Leitung der B
unmöglich iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Eigenartig iſt auch
Zuſammenſetzung der Anſtaltsverſammlung, die ihrerſeits die
zwölf. land wirtſchaftlichen Mitglieder des Verwaltungsrates
zu ſtellen hat. Jnsgeſamt ſollen mit 110 Mitgliedern alle
land wirtſchaftlichen Organiſationen vertreten ſein. Bei der
Aufſtellung des Schlüſſels für die Verteilung auf die einzel
nen Organiſationen hat man ſich offenſichtlich von partei
politiſchen Geſichtspunkten leiten laſſen, da die Beteiligungs-
ziffern in einem geradezu grotesken Verhältnis zu den
Mitgliederzahlen der freien Organiſationen ſtehen. Beſonders
eigenartig berührt es, daß der Deutſche Landwirtſchaftsrat,
der als Zuſammenfaſſung der deutſchen Landwirtſchafts-
kammern den geſamten landwirtſchaftlichen Berufsſtand ver
tritt, mit ganzen zehn Anſtaltsmitgliedern bedacht iſt. D. h.
alſo: diejenige Organiſation, die frei von jedem politiſchen
Geſichtspunkt rein ſachlich eingeſtellt iſt, die auch die
Landwirte vertritt, die keiner freien Organiſation ange-
ſchloſſen ſind, die nach ihrer Zuſammenſetzung eine gleich
mäßige Berückſichtigung aller Gebiete gewährleiſtet, wird
um der Politiſierung der Kreditanſtalt willen genau ſo neben-
ſächlich behandelt wie die Zwergorganiſationen der Arbeits-
gemeinſchaft der Organiſationen land wirtſchaftlicher Klein-
und Mittelbetriebe.

Zu den unſachlichen Aenderungen gehört auch die Be
ſchränkung des Anſtaltsvermögens auf 300 Millionen ſtatt
der vorgeſehenen 500 Millionen. Um das zu
arbeitet man mit dem eigenartigen Argument, daß bei ein
Kapital von 500 Millionen die Rentenbank die größte Barck
Deutſchlands ſein würde, obwohl z. B. die Deutſche Bank
bei Einrechnung der Depoſiten über eine Kapitalgrundlage
von 1300 Millionen Mark verfügt. Die Expanſionskraft der
Rentenbank iſt aber gegenüber den Möglichkeiten der anderen
Banken nach ihrer ſatzungsgemäßen Aufgabe derart beſchränkt,
daß ernſthaft ein derartiger Vergleich überhaupt nicht in
Frage kommt und ebenſo wenig von der behaupteten Ge
fährdung nicht landwirtſchaftlicher Jntereſſen, insbeſondere
der Bankintereſſen, die Rede ſein kann. Wenn die Arbeit
der Rentenbankkreditanſtalt überhaupt nutzbringend ſein ſoll,
wenn endlich dem Kreditmangel der Landwirtſchaft abge-
holfen werden ſoll, ſo geht es nur auf der Grundlage des
urſprünglichen Regierungsentwurfs, dann wird der Reichs
tag die Ausſchußbeſchlüſſe und die Reichsratbeſchlüſſe ver-
werfen müſſen.

Der „erſedigte“ Fridericus,
Die „Mitteleuropäiſche Schlafwagen- und Speiſewagen

A.G.“ (Mitropa) fühlt ſich verpflichtet, durch Herausgabe
einer „Mitropazeitung“ für Unterhaltung ihrer Gäſte
zu ſorgen. Es iſt nicht unintereſſant, ab und zu einen Blick
in dieſes Produkt „deutſcher“ Journaliſtik zu werfen. So
finden wir im Heft 178 unter der Ueberſchrift „Berliner
Filme“ folgende charakteriſtiſche Bemerkung: „Der Ufapalaſt
am Zoo bringt ein Werk, das man ſchon endg ültig er-
ledigt geglaubt hatte: den Czerepyfilm Friderieus
Rex.“ Und betrübt folgt das Eingeſtändnis: „Der Film iſt
mit großem Erfolg in ganz Deutſchland gelaufen, und
wohl auch jetzt in Berlin einigen Erfolge
ſicher ſein.“

Man ſieht, die Begeiſterung für die großen Vorbilder
der Vergangenheit bereitet der Mitropa ſichtliches Unbehagen.
Anſcheinend fürchtet ſie, daß jene Spekulanten und Schieber,
die den mitreiſenden Zeitgenoſſen ſo gern im Speiſewagen
einen Beweis ihrer Ueberlegenheit liefern und dement-
ſprechend die größten Rechnungen zu begleichen haben, in
ihrer Behaglichkeit geſtört werden könnten.

Die inksrheiniſchen skäckte guf
der Kölner jahrtauſendousſteſſung.

Die Rheiniſchen Städte ſind auf der Kölner Jahrtauſend-
ausſtellung eindrucksvoll und einheitlich in ihrer wechſel-
reichen Geſchichte und Entwicklung zur Darſtellung gelangt.
Nirgendwo als gerade im Rheinland hat die Stadt als ſolche
die Bedeutung eines aus lebendigen Kräften gewachſenen
Sinnbildes für die wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen Land-
ſchaft und Menſch organiſch in ſich aufgeſogen. Denn mehr
noch als in den einfachen dörflichen Siedlungen wirken im
ſtädtiſchen Leben die ſchickſalhaften Urkräfte von Landſchaft
und Geſchichte. Die älteſten rheiniſchen Städte wuchſen am
linken Rheinufer aus den Kaſtellbauten der Römer hervor:
Köln, Coblenz, Mainz und Trier ſind Beiſpiele dafür.
Jhren eigentlichen Aufſchwung erlebten dieſe Städte erſt, als
das Heilige Römiſche Reich Deutſcher Nation mit ſeinen
Kurfürſtentümern die Erbſchaft der lateiniſchen Kulte am
Rhein übernahm. Bereits damals hatte man den Rhein
als bedeutendſte Schiffahrtsſtraße mit ſeinen durch die geo-
logiſche Gliederung der beiden Ufer außerordentlich begün-
ſtigten Verkehrsſtraßen erkannt. Die Ausnutzung dieſer durch
die Natur gebotenen Vorzüge begründete im Mittelalter
den machtvollen Aufſchwung des Bürgertums, das ſich im
rheiniſchen Städtebund zuſammenfand und ſo den Rhein
gegen die autokratiſchen und abſolutiſtiſchen Anſprüche der
rheiniſchen Fürſten verteidigte. Durch die endloſen Kämpfe
der Großen und der Kleinen um den Fluß war die Einheit
der Landſchaft immer wieder zerriſſen worden. Der genoſſen-
ſchaftliche Zuſammenſchluß der Städte faßte die verſchiedenen
Einzelabſchnitte des Stromgebiets wieder zu einem orga-
niſchen Ganzen zuſammen. Aus dieſen knappen Umriſſen der
en Entwicklung wird die Wechſelbeziehung von

andſchaft und Menſch einigermaßen erſichtlich.
Die Kölner Jahrtauſendausſtellung zeigt an Hand zahl

reicher Urkunden, Abbildungen, Modellen und Plänen nicht
allein die hiſtoriſche Entwicklung der Städte im Rheinland,
ſondern bringt auch die landſchaftlichen, ſozialen, wirtſchaft
lichen und ideellen Grundlagen dieſes Wachſens zur An-
ſchauung. Jm zweiten Abſchnitt der Ausſtellung iſt dann

der ſoziale und wirtſchaftliche Gegenwartzuſtand der
Städte außerordentlich klar und überſichtlich zum Ausdruck
gebracht. Hier ſind auch die modernen rheiniſchen Groß-
ſtädte in beſonderen Einzelräumen dargeſtellt. davon jede
einzelne ihre Räume in den jeweiligen Stadtfarben ausge-
ſchmückt hat. Von den linksrheiniſchen Städten ſind ver-
treten: Köln, Crefeld, M.-Gladbach und Mainz. Trier und
Coblenz ſind im unteren Stockwerk der Ausſtellung unter-

gebracht, wo in einer beſonderen Unterabteilung der kultur-
ellen Schau die hiſtoriſche und kulturelle Entwicklung der
rheiniſchen Städte veranſchaulicht wird. An der Spitze aller
dieſer Städte ſteht Köln, die Stadt der Kirchen und
Heiligen, der Prozeſſionen und Gottestrachten, die Stadt
des Karnevals und des behaglichen Lebensgenußes. Jhrer
vor 2000 Jahren erfolgten Gründung durch die römiſche
Kaiſerin Agrippina verdankt ſie noch heute ihren Namen:
„Das Deutſche Rom“, wie das Rheinland ja auch von jeher
Deutſchlands „verſagter Süden“ geweſen iſt. Jm Mittelalter
war Köln die mächtigſte Handelsſtadt Weſteuropas und be-
hauptet auch heute wieder dieſe Stellung. Dank der Tatkraft
und Weitſicht ihres Oberbürgermeiſters Dr. Adenauer hat
das wirtſchaftliche und kulturelle Leben Kölns in unſerer
Zeit neue Jmpulſe erhalten, die in der neuen Univerſität
der Stadt-Erweiterung, den neuen Hafenanlagen, und der
Kölner Meſſe ihre Gipfelpunkte haben. Auch in der Siede-
lungspolitik wird Köln neben Eſſen für die Zukunftsent-
wicklung anderer rheiniſcher Großſtädte richtungsgebend ſetn.
Bemerkenswert ſind die in der hiſtoriſchen Abteilung aus-
geſtellten, mit großer Kunſtfertigkeit hergeſtellten Stadt-
Modelle, die zumeiſt von bewundernswerter Größe und
Detailtreue ſind. Von Köln ſieht man außer einem Modell
des Alter Markt auch eine Miniatur- Darſtellung des mittel-
alterlichen Kölns, die beſſer und eindringlicher von der ehe-
maligen großen Bedeutung der Stadt zeugt, als alle Worte
bisher vermochten. Hervorzuheben iſt auch das Modell des
„Grüngürtels“ mit dem Bebauungsplan von Prof. Dr. Schu
macher.

Crefeld, die alte Stadt der Seiden, die nach W. H.
Riehl ſchon auf dem Wege nach Holland liegt, zeigt neben
Bildern, Karten und Plänen aus ſeiner geſchichtlichen Ent
wicklung ihren Aufſtieg zur modernen Jnduſtrie- und Handels-
ſtadt. Bemerkenswert ſind hier vor allem die Urkunden,
Bilder und Seidenſtücke aus der Zeit Friedrichs des Großen,
wie etwa mehrere Vivatbänder, auf welchen in ſchwungvollen
Worten der Sieg Friedrichs des Großen in der Schlacht bei
Crefeld am Ende des ſiebenjährigen Krieges gerühmt wird.

r iſt auch die Urkunde betr. den Bau einer katho-
iſchen Schule in Crefeld aus jener Zeit, auf deren Rand

der alte Fritz eigenhändig bemerkt hat: Jn Meinem Lande
ſeindt alle Religionen frei, alſo ſol ihnen die Schule ver
ſtatet werden. F.

Neben Crefeld nimmt aber auch M.-Gladbach einen
eigenen wirkungsvoll ausgeſtatteten Raum ein. Die Dar-
ſtellung zeigt, daß dieſe niederrheiniſche Stadt aus einer im
achten Jahrhundert gegründeten Benediktinerabtei hervor-

Landwirtſchaft auch im Vertrieb von Garnen und Leinwand
ihre wirtſchaftliche Betätigung fand. Heute iſt M.Gladbach
eine führende Stadt in der rheiniſchen Baumwollinduſtrie,
bedeutend aber auch in anderen Zweigen der Textil-Jnduſtrie,
der Tertil-Verarbeitung, und im Bau von Textil-Maſchinen.
Die Ausſtellung zeigt wundervolle Nachbildungen der alt
ehrwürdigen Abtei, ſowie alte Malereien, Plaſtiken und Re-
liefdarſtellungen aus den Wandelgängen des Kloſters, Bilder
aus dem alten und neuen M. -Gladbach, ſowie Bilder aus
ihrer landſchaftlich prachtvollen Umgebung. Jn einer anderen
Abteilung der Ausſtellung (Baumwollinduſtrie) ſieht man
dann noch eine alte Handbreche und eine alte Schwingmühle
für Flachs, außerdem noch einen alten Baumwollwebſtuhl

aus dieſer Gegend. eCoblenz, das alte römiſche Confluentis, die Stadt am
Zuſammenfluß von Moſel und Rhein, die Reſidenz der
meiſten Trierer Kurfürſten, ſpäter auch wohl Lieblingsaufen
halt des erſten deutſchen Kaiſers und der Kaiſerin Auguſte
Viktorig, iſt im weſentlichen auf der Kölner Jahrtauſendaus-
ſtellung nur durch eine Reihe von Bildern ihrer bedeut-
ſamſten Bürger vertreten, wovon nur folgende hervorgehoben
ſein ſollen. Clemens Wenzeslaus, Fürſt v. Metternich, der
Kanzler des vormärzlichen deutſchen Reiches; Joſ. Görres,
der leidenſchaftliche und geiſtreiche Verfechter des deutſchen
Reichsgedankens am Rhein gegenüber fremden Machtgelüſten;
ferner ſehen wir ein Bild des Dichters der Rheinromantik
Clemens Brentano, ferner das Bild Chriſtian v. Strambergs,
des Verfaſſers des berühmten „Rheiniſchen Antiquarius“: und
zum Schluß ſehen wir dann das Bildnis des berühmten
rheiniſchen Juriſten und Kunſtgelehrten Auguſt Reichensperger.

Trie r, die alte römiſche Kaiſerſtadt, mit ihren baulichen
Ueberreſten aus jener Zeit, iſt auf der Ausſtellung durch zahl-
reiche alte Bilderdarſtellungen vertreten. Aus dem mittel
alterlichen Trier iſt das Antrias-Reliquiar als Prachtſtück der
Trierer Buchkunſt ſehr bemerkenswert.

Main z, die alte Kurfürſtenſtadt, ehemals Sitz des Erz-
kanzlers und Reichsverweſers des Heiligen Römiſchen Reiches
Deutſcher Nation, iſt als Sitz des Oberrheiniſchen Ausfuhr-
handels auch heute noch von Bedeutung, obwohl es von dem
benachbarten Frankfurt längſt überholt iſt. Zahlreiche Pläne
und Stadtanſichten, ſowie ein intereſſantes Modell des
Mainzer Domes geben eine Vorſtellung von der Größe und
Bedeutung dieſer Stadt. Aus all den inſtruktiv ſchematiſchen
und ſtatiſtiſchen Erläuterungen wie auch aus den bildlichen
und plaſtiſchen Darſtellungen heraus aber empfängt man das
Erlebnis eines intenſiven ungebrochenen Werk- und Lebens-
willens, der in der machtvollen und großartigen Entwicklung
der rheiniſchen Städte ſeinen Ausdruck gefunden hat.

gegangen iſt und urſprünglich neben einer ausgedehnten Otto Klein

die Anſtalt auf Grund eines Geſetzes in der Form des jetzigen
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Die Knutenpolilik in Ching.
Von Profeſſor Dr. Chu Chia-huaga,

Dekan des Germaniſtiſchen Seminars an der
Reichsuniverſität Peking.

Das deutſche Volk hat ſeinen eigenen Jammer. Jch war
in Deutſchland während all der ſchweren Jahre nach dem
Kriege, habe mit dem deutſchen Volke mitgefühlt und es
in ſeiner Standhaftigkeit bewundern gelernt. Heute, wo ich
nach China zurückgekehrt bin, finde ich, daß das Volk, dem
ich angehöre, eine ähnliche Leidenszeit durchzumachen hat.
Jn mancher Hinſicht mögen die Urſachen verſchieden ſein, in
mancher Hinſicht aber die gleichen.

Während des Weltkrieges haben wir Chineſen wohl mehr
als ein anderes Volk der feindlichen Propaganda, dieſer
furchtbaren Lügen propaganda gegen das deutſche Volk, mit
Mißtrauen gegenüber geſtanden. Bis zuletzt blieben wir
außerhalb des Ringes der Mächte, der ſich ge-
bildet hatte, um Deutſchlands Macht zu zertrümmern; erſt
als die Vereinigten Staaten in den Krieg eintraten, im
Auguſt 1917, hielten unſere Führer aus ſtaatsmänniſchen
Gründen es für nötig, dem Drucke nachzugeben, der, begleitet
von Drohungen und Verſprechungen, jahrelang auf uns
ausgeübt worden war. Aber mit dem Herzen war das
chineſiſche Volk nicht in dieſem Kriege und als erſtes hat es
auch den Deutſchen wieder ihr Privateigentum
zurückgegeben, nachdem der engliſche Bolſchewismus
zum erſten Male ſeit Jahrhunderten in der Geſchichte Europas
die Rechte des Privateigentums verletzt hatte und dadurch den
Ruſſen gezeigt hatte, wie man mit dem Privateigentum,
derer, die man entrechten will, verfahren muß. Man halte
klar daran feſt, daß der Bolſchewismus als Tatbeſtand
engliſchen Urſprungs iſt, denn ſelbſt bis heute hat ja
die engliſche Regierung deutſches Eigentum und deutſche
Rechte behalten, wenn auch durch den Friedensvertrag dieſer
bolſchewiſtiſchen Tat ein rechtliches Mäntelchen umgehängt
worden iſt.

Dieſe einführenden Bemerkungen werden gemacht, um
dem deutſchen Volke das näher zu rücken, was ſich jetzt
hier in China abſpielt. Die Methode iſt dieſelbe. Maßloſe
Verhetzung des Gegners, ſkrupelloſe Entſtellung der Tat-
beſtände. Einerlei, ob es Buren, Türken, Jnder, Aegypter,
Deutſche, Ruſſen ſind, immer wieder: einer nach dem anderen
wird in dem engliſchen Moralkodex als minderwertig, ver-
ächtlich, ſittlich tiefſtehend beſchimpft. Heute ſind wir Chineſen
wieder an der Reihe.

Was iſt es nun, was uns den furchtbaren Haß dieſes
gefährlichen Volkes zugezogen hat? Und welche Ziele ver-
folgt man gegen uns? Von den Verſprechungen, die man uns
1917 gemacht hat, iſt doch nichts gehalten worden. Ja, in
einigen Kleinigkeiten hat man ſcheinbare Konzeſſionen ge-
macht, in Wirklichkeit aber uns mehr und mehr eingekreiſt.
Aber wir ſind nicht gewillt, uns ein indiſches Joch
auflegen zu laſſen: noch iſt es nicht ſoweit gekommen. Noch
ſtehen wir als Volk einig zuſammen im Proteſt gegen den
grauſigen Vorfall vom, 30. Mai und ſpätere gleiche Vor
fälle in Schanghai, wo unſere Mitbürger niedergeknallt
wurden wie die Hunde!

Was hat ſich zugetragen? Ein Streik brach aus unter den
chineſiſchen Arbeitern in japaniſchen Fabriken. Wie vermutlich
auch in Deutſchland bekannt iſt in den Kreiſen, die ſich mit
Sozialpolitik befaſſen, ſind die Zuſtände in den Fabriken in
Schanghai zum Teil gräßlich, und gerade Engländer haben in
den letzten Jahren immer und immer wieder betont, daß
dieſe Zuſtände unmenſchlich ſeien. Alſo ſind doch gerade nach
engliſchen Ausſagen die Arbeiter berechtigt geweſen zu
ſtreiken. Daß der chineſiſche Arbeiter etwa weniger geduldig
und ruhig ſei als der europäiſche, wird niemand behaupten,
der die Verhältniſſe kennt. Sicherlich würden die Arbeiter in
Mancheſter oder in deutſchen Fabriken ſofort nicht nur
in den Streik treten, ſondern tätlich vorgehen, wenn ſie auch
nur einige Wochen unter den Bedingungen arbeiten ſollten,
die man unſeren chineſiſchen Arbeitern als ſelbſtverſtändlich
zumutet. Und, es ſei wiederholt, die Engländer ſelbſt haben
das immer wieder betont. Jnfolgedeſſen hätten die eng-
liſchen Sympathien doch durchaus auf chineſiſcher Seite und
nicht auf japaniſcher ſein ſollen! Wie dem auch ſein mag,
fie waren es nicht. Die tiefer liegenden Gründe werden wohl
erſt mit der Zeit in die Erſcheinung treten.

Die Studenten ſchloſſen ſich den Arbeitern an, und nun
begab ſich am 30. Mai 1925 das Unglaubliche, daß auf
die Unbewaffneten geſchoſſen wurde. Kein War-
nungsſchuß wurde abgegeben, keine Leerſchüſſe, wie es allge
mein in Europa üblich iſt, man ſchoß, und wir Chineſen
müſſen annehmen, man ſchoß gern. Jn England ſelbſt würde
man das nicht gewagt haben; während all der furchtbaren
Streiks nach dem Kriege wurde niemals in England ſelbſt
mit der Roheit gegen die engliſchen Arbeiter vorgegangen
wie in Schanghai ſeitens der Engländer gegen unſere Mit-
bürger.

Aber, wird der deutſche Leſer fragen, wie kommt eng-
liſche Polizei nach Schanghai, auf chineſiſches Gebiet? Um das
zu erklären, müßte ich bis auf die Zeit des Opiumkrieges
zurückgehen, wo die Engländer zum erſten Male unſere
Hoheitsrechte einengten. Seitdem haben ſich in den chineſiſchen
Häfen Niederlaſſungen und Landkonzeſſionen herausgebildet,
in denen der Chineſe nicht nur nichts zu ſagen hat, ſondern
ſchlechter behandelt wird, als im Ausland ſelbſt. Nach außen
hin wird noch der Schein aufrecht erhalten, als ſeien dieſe
Niederlaſſungsgebiete Gebiet unter chineſiſcher Staatshoheit,
in Wirklichkeit liegt die ganze Polizeigewalt und die Recht-
ſprechung in den Niederlaſſungen hauptſächlich in engliſchen
Händen oder in den Konzeſſionen in den Händen eines
Konſuls, der dem Lande angehört, das die Konzeſſion er-
langte. Auf den Landkarten ſieht man das natürlich nicht.
Der Deutſche denke aber nur an ſeine internationaliſierten
Ströme, an Danzig, an die beſetzten Gebiete und er wird
ſich ſofort ein Bild machen können von dem, was ſich in
Schanghai am 30. Mai zugetragen, als einige Dutzend,
denn bei Chineſen kann man ja wohl von Dutzend reden!!
einfach niedergeknallt wurden.

Allerdings war die Wirkung in ihrem ganzen Umfange
wohl nicht vorausgeſehen. Denn für uns Chineſen handelt
es ſich in dieſem Falle nicht um Arbeiter und Studenten, es
handelt ſich für uns darum, ob wir uns noch als Menſchen
fühlen dürfen, oder ob wir im eigenen Lande der Willkür
fremd ländiſcher Polizeitrupps ausgeſetzt ſein
ſollen für immer und ewig!

Natürlich ſetzte ſofort die engliſche Propaganda ein mit
der Abſicht, die wirklichen Urſachen zu verſchleiern. Bolſche-
wismus! Mit Hilfe dieſes Schlagwortes ſoll die ganze Ange-
legenheit totgetreten werden. Was Bolſchewismus iſt, habe

ich im Anfange dieſes Aufſatzes erklärt. Und ich betone
hiermit, daß ich kein Bolſchewiſt bin, es nie war, an Privat
eigentum glaube. Und ebenſo wie ich ſind auch meine
Landsleute, die Kaufleute der Handelskammern, die Bankiers
unſerer Bankenvereinigungen, die überwiegende Mehrzahl der
Lehrer, die Schüler der amerikaniſch- chriſtlichen Univerſitäten
in China keine Bolſchewiſten. Die Bewegung, die China
zur Zeit durchzieht, iſt eine Volksbewegung im wahren
Sinne des Wortes; wir ſind als Menſchen empört und wir
ſtellen die Frage: Seid ihr Chriſten oder ſeid ihr nicht
Chriſten? Oder täuſcht ihr den Chriſtengott nur vor um
politiſcher Ziele willen? Wir Chineſen ſind von jeher tolerant
geweſen, auch in religiöſen Dingen, wir laſſen die Miſſionen
im Lande predigen und lehren, aber was nützt uns Chriſti
Lehre von der Milde und Güte, wenn gerade das Volk,
das als erſtes ſeine Miſſionare zu uns ſandte, die Eng-
länder, immer wieder durch die Tat beweiſt, daß chriſtliche
Lehre und tägliches Gebaren zwei grundverſchiedene Dinge
ſind. Und ſie wollen ja auch die Frömmſten ſein, die Eng-
länder, die Gottähnlichſten, ſo ganz anders als Hunnen oder
Chineſen. Man entſchuldige dieſe Bitterkeit.

Und noch ein zweites Schlagwort wird in die Welt
hinaustelegraphiert, die Bewegung ſoll ſein: „antiforeign“.
Das Wort iſt nicht unklug gewählt. „Fremdenfeindlich“
in Japan geleſen hieße anti-japaniſch. Jn dieſem Falle
nicht unberechtigt, in Amerika geleſen anti-amerikaniſch, in
dieſem Falle ganz unberechtigt, in Deutſchland geleſen „anti-
deutſch“, und das wäre eine ungeheuerliche Lüge! Nein,
die Bewegung richtet ſich dagegen, daß wir Chineſen am 30.
Mai von der unter engliſchen Befehlen ſtehenden Polizei
tötlichſt beleidigt worden ſind, indem man unſere Brüder
wie ein Pack herrenloſer Hunde niederknallte. Deshalb ſtehen
wir einmütig zuſammen als Volk, ohne Klaſſenunterſchiede,
die es in China übrigens nie in ſtarkem Maße gab
Und deshalb wird dieſer Aufſatz geſchrieben, damit doch
einige ſehen, daß die Lügentelegramme und Lügennachrichten
über China aus derſelben vergifteten Quelle fließen, die ein
Jahrzehnt lang die Deutſchen als „Hunnen“ verſchrie.

Aus Stadt und Umgebung
Klugen über das Mielerſchutzgeſeß,

Die Obvachspflicht der Gemeinden.
Jn einer Kleinen Anfrage deutſchnationaler

Mieterſchutzgeſetz praktiſch als „Geſetz zum Schutze der Miet-
prellerei“ wirke. Hieran wurden einige weitere Fragen
geknüpft, auf die der preußiſche Miniſter für Volkswohl-
fahrt u. a. folgendes erwidert: 5

Die Tatſache, daß in der Zuweiſung von Erſatzräumen
laut Mieterſchutzgeſetz eine unbillige Härte für den Ver-
mieter liegen kann, war wiederholt Gegenſtand von Ver

Die Reichs
Geſetzentwurf

dem Abſchluß

der Länder.
entſprechenden
bekannt, vor

Wohnungs- und Juſtizreſſorts
regierung hat bereits einen
in Vorbereitung, der, ſoweit
ſteht.

Die Möglichkeit einer Einwirkung auf die Gemeinden
zur Behebung der Obdachspflicht Aſyle für Leute zu ſchaffen,
die ſich böswilligerweiſe ihrer Mietszahlungspflicht entziehen,
iſt der Staatsregierung nicht gegeben. Jn ſolchen Fällen
liegt jedoch für die Polizei kein Anlaß vor, für die Unter-
bringung des obdachlos Gewordenen zu ſorgen. Die Polizei
behörden werden entſprechend angewieſen.

Nach 8 36 Abſ. 3 des Mieterſchutzgeſetzes darf der
zur Herausgabe eines Raumes Verpflichtete von der Ge-
meindebehörde in den gleichen Raum wieder eingewieſen
werden. Der Polizeibehörde ſteht ein Einweiſungsrecht nur
zu, wenn der Familie durch die Obdachloſigkeit eine un
mittelbare Gefahr droht und dieſe ſich nur durch zwangs

eine beſtimmte Friſt erfolgen darf, iſt daher die Möglichkeit
einer Unterbringung in andere Räume zu prüfen. Durch
die polizeiliche Einweiſung lebt das frühere, durch Auf-
hebungsklage beendete Mietverhältnis nicht wieder auf, es
wird auch nicht neu begründet. Die Unterbringung iſt eine
Maßnahme, die zur Entſchädigung des Hausbeſitzers oder
des ſonſt Berechtigten verpflichtet. Entſchädigungspflichtig
iſt letzten Endes die Gemeinde, gleichgültig, ob eine ſtaat-
liche oder kommunale Polizeiverwaltung in Frage kommt,
da es ſich um mittelbare Polizeikoſten handelt.

Nachrichten pon der Poſt,
Verpackung der Warenproben. Warenproben nach dem

Ausland werden immer noch ungenügend verpackt. Jns-
beſondere trifft dies zu für Sendungen nach weiter entfernten
Ländern und nach Ueberſee. Die Warenproben gehen dort
häufig in beſchädigtem oder zerriſſenem Zuſtande ein, weil
die Beſchaffenheit des Verpackungsſtoffes den Anforderungen
einer längeren Beförderungsdauer nicht entſpricht. Auf die
unbedingte Notwendigkeit, Warenproben, namentlich ſolche
nach überſeeiſchen Ländern, ſorgfältig zu verpacken und
haltbare Umhüllungen zu verwenden, wird daher erneut hin-
gewieſen.

Erſatzbeträge bei Poſtſendungen. Für in Verluſt geratene
ein geſchriebene Sendungen werden 40 RM. erſetzt, für Pakete
ohne Wertangabe höchſtens 3 M. für jedes Pfund der ganzen
Sendung.

Einziehung von Zeitungsgeldern. Jn Ergänzung der bis-
herigen Beſtimmungen iſt poſtſeitig angeordnet worden, daß
Anträgen der Bezieher auf Einziehung von Zeitungsgeldern
auch dann zu entſprechen iſt, wenn die Anträge ſtatt der
eigenhändigen Unterſchrift nur den Firmenſtempel des Be
ziehers tragen.

Einziehung von Freimarken. Die ſeit dem 25. Fe-
bruar 1924 zugunſten der Deutſchen Nothilfe vertriebenen
beſonderen Wohlfahrtsmarken zu 5, 10, 20 und 50 Pf.
mit Bildern aus der Reihe der ſieben Bildwerke der Barm-
herzigkeit in der Eliſabethgalerie auf der Wartburg haben
mit Ablauf des Monats Juni 1925 ihre Gültigkeit zum Frei-
machen von Poſtſendungen verloren.

Beſchlennigte Aushändigung von Poſtſendungen in Neu-
york. Das Reichspoſtminiſterium bringt erneut zur öffent-
lichen Kenntnis, daß es ſich zur Erzielung einer beſchleu-
nigten Aushändigung der nach Neuyork gerichteten Brief-
ſendungen empfiehlt, in der Aufſchrift nicht nur Straße
und Hausnummer, ſondern auch das zuſtändige Neuyorker
Ortspoſtamt anzugeben, wie dies für Briefſendungen nach
Berlin, Hamburg, München, Breslau und andere Großſtädten
ſeit langer Zeit vorgeſchrieben und üblich iſt. Sobald die
Zahl der ſo bezeichneten Sendungen es erlaubt,
werden die in Betracht kommenden deutſchen Poſtanſtalten
neben den bisherigen Briefbeuteln für „Neuyork City“ auch
beſondere Briefbeutel für die größten Ortspoſtämter im
Hauptgeſchäftsviertel von Neuyork abfertigen, damit dieſe

weiſe Einweiſung in die freiſtehende Wohnung beſeitigen
läßt. Dies ſetzt voraus, daß die Obdachloſigkeit nicht auf
Böswilligkeit beruht. Vor der Einweiſung, die nur für

gebäude unmittelbar nach dem Zuſtellpoſtamt geſchafft werden.
Die in dieſen Sonderbeuteln enthaltenen Briefſchaften ge
nießen durch den Wegfall der Umarbeitung im Hauptpoſtamt
den Vorteil eines Zeitgewinnes bis zu 24 Stunden.

Brieftelegramme im hr mit Danzig. Seit dem 15.
Juni werden zwiſchen Deutſchland und dem Gebiet deren Stadt Danzig Brieftelegramme ausgetauſcht. Die

ortgebühr beträgt 5 Pfg., die Mindeſtgebühr 1 RM. Jm
übrigen gelten die gleichen Bedingungen wie für Brief-
telegramme des innerdeutſchen Verkehrs. Nähere Auskunft
erteilen die Verkehrsanſtalten.

J

Was ſind geſetzliche Zahlungsmittel?

Unbeſchränkt: 1. auf Reichsmark lautende Reichs
banknoten, 2. Reichsgoldmünzen (als ſolche gelten vorläufig
die auf Grund der Geſetze vom 4. Dezember 1871, 9. Juli
1873, 1. Juni 1909 geprägten Goldmünzen), 3. auf Mark
bisheriger Währung lautende Reichsbanknoten bis zum Ab
lauf von drei Monaten nach ihrem Aufruf durch das Reichs
bankdirektorium:

Beſchränkt: 1. Reichsſilbermünzen im Betrage bis zu
20 RM. (die auf Grund des Geſetzes vom 20. März 1924
ausgeprägten Silbermünzen gelten als Reichsſilbermünzen),
2. Reichspfennige im Betrage bis zu 5 RM. (als ſolche gelten
auch die Rentenpfennige und Pfennige aus Kupfer).

Um unſere Jugend. Jm ganzen deutſchen Reiche ſind in
den letzten Jahren verſtorben: im Alter von 0
55,44 Proz., von 20- 30 Jahren 4,75 Proz., von 30-40
5,37 Proz., von 40--50 5,78 Proz., von 50—60 7,38 Proz.
von 60--70 9,59 Proz., von 70 80 8,27 Proz., 80 und
mehr 3,42 Proz. Ueber die Hälfte aller Sterbefälle ent
fällt alſo auf die Jugendjahre; etwa 80 Proz. ſterben, bevor

ſie das 60. Lebensjahr erreicht haben, während die normale
Lebensdauer des Menſchen in Europa etwa 70 Jahre beträgt.

ſchutz:; wir brauchen aber auch Aufklärung der Mütter über
Pflege und Behandlung der Kinder, denn ohne ſolche Unter
weiſung werden alle ſtaatlichen oder privaten Maßnahmen
ohne durchſchlagenden Erfolg ſein.

us Kreis und Nuchßurkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Vom Stadttheater. Das Schauſpiel hat für die Spielzeit
1925 26 folgende Werke zur Aufführung angenommen:

Landtags
abgeordneter wurde die Befürchtung ausgeſprochen, daß das

Franz

handlungen zwiſchen den zuſtändigen Reichsreſſorts und den

d

Beutel ſofort nach der Ankunft der Poſtdampfer unter
Umgehung der Stadtſortierſtelle im Neuyorker Hauptpoſt-

Brüder“
„Die Gabe Gottes“,

Qualm gus den Kellerfenſtern.

Als Uraufführungen: „Konſul Blaubart“ von Hans
Sturm: „Schwalben“ von Benno Nehlert: „Trieſchübl“ von

Nabl: Als Erſtaufführung: „Die heilige Jo-
von Shaw: „Katte“ von Burte: „Die feindlichen
von Alverdes: „Das weite Land“ von Schnitzler

von Goldſtein: „Nickel und die 32 Ge-
Rehfiſch: „Tokaier“ von Müller: „Rheiniſche

Rebellen“ von Broffmen: „Die Rückkehr des Niemand“,
von Feldhaus: Neu einſtudiert werden u. a.: Goethes
„Egmont“: Hebbels „Judith“: chillers „Fiesko“: Shake-
ſpeares „Hamlet“.

Kellerbrand. Am Montag abend wurde die Feuerwehr
nach dem Grundſtück der Central-Genoſſenſchaft gerufen,
wo auf noch nicht aufgeklärte Weiſe ein größerer Kellerbrand
ausgebrochen war. Bei Ankunft der Löſchzüge drang ſtarker

Unter Benutzung von Gas-
ſchutzmasken wurde das Feuer mit zwei Schlauchleitungen an-
gegriffen und nach zweiſtündiger angeſtrengter Tätigkeit
gelöſcht. Es brannten Papierabfälle und Rohrgeflecht. Ge-
bäudeſchaden iſt nicht entſtanden.

hanna“

rechten von
e

Ein Haus eingeſtürzt. Hier ſtürzte das
Kaufmanns zum größten Teile dadurch ein,

daß auf dem Nebengrundſtück ein tiefer Keller ausgeſchachtet
wurde. Die Steinmaſſen fielen in den Laden und ver-
letzten eine Käuferin, ſo ſchwer, daß ſie bald nach
der Einlieferung in Halle im Krankenhaus ſtarb.

Oſtrau
Haus eines

Ammendorf. Jmmer wieder die Roten Front-
kämpfer. Am Sonnabend wurde das Kind des Ar-
beiters Jankowski von hier am Mühlholz von mehreren
„Roten Frontkämpfern“ überfallen. Die Kleidung wurde
dem Kinde heruntergeriſſen, dann warfen die Rohlinge

Kind in die Elſter, Als es ſich mühſam wieder an das
r gerettet hatte, traten die „Frontkämpfer“ das Kind mit

Füßen auf die Hände. Nachdem das Kind nochmals
Land erreicht hatte, warfen es die Kommuniſten noch-

mals in das Waſſer. Nur dem Umſtande, daß die Elſter
augenblicklich nicht übermäßig viel Waſſer führt und daß
das Kind ſchwimmen konnte, iſt es zu verdanken, daß das
Kind lebend das Ufer erreichte.

Mücheln. Stiftungsfeſt der S
dieſen Tagen erfolgt die Ausgabe der Feſtſchrift zur Er-
innerung an das 450 jährige Jubiläum der Schützengilde.
Sie ſtellt einen Verſuch dar, über das nur Vereinsmäßige
hinaus eine ortsgeſchichtliche Erinnerungsſchrift zu ſchaffen.
Aeußerlich und inhaltlich unterſcheidet ſie ſich vorteilhaft
von vielen ähnlichen Feſtſchriften, die bei ſolchen Veran-
ſtaltungen gewöhnlich herausgegeben werden. Sie iſt ein
Beiſpiel für praktiſchen Heimatſinn. Die Feſtſchrift wird
einen bleibenden Wert für die Stadtgeſchichte behalten
Auch für manche Familiengeſchichte wird ſie wegen der vielen
Namen, die ſie enthält, eine willkommene Urkunde ſein.

Aus dem Reiche

Vom Blitz erſchlagen.
Harburg, 8. Juli. Bei einem ſchweren Gewitter, das

über Stadt und Landkreis Harburg niederging, wurden in
der Horſter Heide zwei junge Leute, die ſich wegen des
Regens vor eine Scheunentür geſtellt hatten, vom Blitz ge-
troffen und auf der Stelle getötet. Ferner wurde bei
dem Gewitter eine große Scheune in Jddenſen, Kreis
Harburg, durch Blitzſchlag vollſtändig ein geäſchert. Große
Mengen Hafer und Roggen ſind ein Raub der Flammen
geworden.

chützengilde. Jn

2

Kahla Ziegeleijubiläum. Das 25. Jahr ſeines Beſtehens
konnte das Dampfziegeleiwerk Kahla Hermann Sommer-
meyer K Co. G. m. b. H. hier begehen. Wegen der ernſten
Zeiten fand nur eine beſcheidene Feierlichkeit ſtatt, bei der
drei Arbeitnehmer, die 25 Jahre ihre Dienſte treu der
Firma widmeten durch Diplome, Medaillen, und Geldge-
ſchenke geehrt wurden. Dem Mitinhaber Alfred Sommer-
meyer, der das Werk ſeit 15 Jahren leitet, verdankt das Werk
ſeinen eigentlichen Aufſtieg, ſodaß es heute als eines der
leiſtungsfähigſten Thüringens gelten kann und imſtande iſt,
Sommer und Winter ſeine Fabrikation zu betreiben. Aus
Anlaß des Jubiläums hat die Vertretung der Stadt Kahla
zu Ehren des Gründers der Firma, des verſtorbenen Otto
Sommermeyer in Gera, des Vaters des jetzigen Leiters,
dem Teil des am Werke vorbeiführenden Heerweges den
Namen „Otto Sommermeyer Straße“ gegeben. Für den

jAusbau ſtädtiſcher Wohnungen ſtellte die Fa, Sommermeyer
der Stadt Kahla 20 000 Stück Mauerziegel zur Verfügung.

20 Jahren

Wir brauchen in hygieniſcher Beziehung verſtärkten Jugend-
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Aus aller Melt,
Rieſenbrand in Columbien.

8. Juli. Jn Manizales (Columbien) brach Feuer
ans, einen rieſigen Umfang angenommen hat. Es iſt
bis jetzt trotz größter Anſtrengungen nicht gelungen, die

l der Todesopfer bei der Brandkataſtrophe feſtzuſtellen. Die
rgung der Leichen geſtaltet ſich wegen der Einſturz-

gefahr ungehener ſchwierig. Bisher wurden 30 Leichen
geborgen. Durch das Feuer ſind rund 1400 Ar mit allen
Gebäuden im Zentrum zerſtört worden. Der Sachſchaden
re 20 e a Das Frex zerſtörte ſämtliche

n äude, nken, tels, ä änſer imZentrum und den Palaſt des ar en

Der arme öſterreichiſche Adel. Jn Wien ſind gegen
wärtig nicht weniger als achtzehn Adelspaläſte zum
Verkauf geſtellt. Angebote, die zunächſt unter der
Hand den auswärtigen Geſandtſchaften zugingen, ſind von
dieſen mit Rückſicht auf die beſchränkten Mittel, die ihnen
ihre Staaten zur Verfügung ſtellten, abgelehnt worden. Es
handelt ſich durchweg um palaſtartige Gebäude mit außer
ordentlich wertvoller innerer Ausſtattung, zum Teil mit
großen alten Parkanlagen. Die Preislage für dieſe Adels-
paläſte bewegt ſich zwiſchen 41 bis 15 Millionen Kronen.

S Räuber im Auto. Bei Mailand wurde ein Laſt
automobil mit einem Chauffeur und zwei Kaſſenbeamten,
die die Gehälter bei ſich trugen, auf der Straße durch ein
Hindernis aufgehalten. Während der Chauffeur abſtieg, um
das Hindernis aus dem Wege zu räumen, ſprang aus dem
Dickicht ein Mann, der mit erhobenem Revolver die Jnſaſſen
aufforderte, ſich zu ergeben. Gleichzeitig kam von der an-
deren Seite ein Auto mit vier maskierten Leuten, die ſich
der Kaſſe mit den Auszahlungsgeldern in Höhe von 164 000
Lire bemächtigten und verſchwanden.

Die verhängnisvolle Kinderpiſtole. Jn Naney ereig-
nete ſich bei Gelegenheit eines militäriſchen Wohltätigkeits-
feſtes ein eigenartiger Unfall. Jn der Nähe eines Schachtes,
der zum Zweck der Reparatur von Telephonkabeln angelegt
war, ſchoß ein Knabe eine Kinderpiſtole ab. Dadurch geriet
Gas, das offenbar der gleichzeitig blosgelegten Gasleitung
entſtrömt war, in Brand und es erfolgte eine heftige Exſion, durch die der Knabe und zwei vorübergehend Soldaten
ſchwere Verletzungen erlitten.

Eine endloſe Meiſterſchaft.
Die italieniſche Fußball Meiſterſchaft brachte auch bei ihrer

Wiederholung kein entſcheidendes Ergebnis. Wiederum trenn-
ten ſich auf dem Platze in Livorno die Mannſchaften von
Bologno und Genua trotz Spielverlängerung unentſchieden
1:1. Die beiden anſcheinend vollkommen gleichwertigen Geg-
ner werden alſo nochmals zum fünften Male um die
Meiſterſchaft kämpfen müſſen.

beichkathlelik in Krefeld,
Houben nicht zu ſchlagen. Alle Ausländer von Deutſchen
beſiegt. Wollmer ſchlägt Paulen. Schüller ſchlägt

Vandenberghe, Jmbach und Panlen.
Das große Jnternationale der Preußen Krefeld nahm einen

glänzenden Verlauf. Die Erwartungen wurden vollauf er-
füllt, da die gemeldeten Teilnehmer alle am Start er-
ſchienen waren. Die 100 Meter wurden mit großer Spannung
erwartet und brachten einen erbitterten Kampf bis ins Ziel.
Houben gelingt der beſte Start, und er kann ſeinen Vor
ſprung, den er ſchon bei 30 Meter hat, bis ins Ziel hinein
halten. Paddock und Murchiſon liefen mit höchſter Energie.
Man merkte ihnen an, daß ſie unter allen Umſtänden den
deutſchen Meiſter ſchlagen wollten. Die 200 Meter brachten
den erwarteten harten Kampf zwiſchen Schüller und Vanden-
berghe. Jmbach und Paulen, die in dieſer Konkurrenz an
ſtatt in den 400 Meter antraten, kamen für den Sieg nicht
in Frage. Die Zeit wurde mit 21,1 geſtoppt. Es ſtellte
ſich jedoch heraus, daß die Bahn 10 Meter zu kurz geweſen
war. Der 400-Meter-Lauf brachte den weſtdeutſchen Farben
einen ſchönen Sieg. Neumann wurde einwandfrei von Gertz
geſchlagen. Die große Ueberraſchung des Tages brachte Woll-
mer-Kaſſel, indem er im 800 Meter-Lauf den holländiſchen
Rekordmann Paulen in glänzendem Stile auf den zweiten
Platz verwies. Jm 3000-Meter-Lauf mußte ſich Wachs-
muth- Amerika eine Niederlage von Walpert-Kaſſel gefallen
laſſen. Walpert, der im Anfang noch weit zurücklag, ſpurtete
bald an den Amerikaner heran und ſchlug ihn ſicher. Der
deutſche Altmeiſter Bedarff lief techniſch am beſten von allen
Teilnehmern, hatte aber zu Anfang den Anſchluß an die
Spitzengruppe verpaßt, ſo daß ſein glänzender Endſpurt
zu ſpät kam und er bereits 100 Meter vor dem Ziel mit
ſeinen Kräften zu Ende war, ſo daß Wachsmuth ihn wieder
überholen konnte. Jn den Sprüngen und Würfen wurden
keine überragenden Leiſtungen geboten. Hauer mußte dieſes
Mal Hoffmeiſter den Sieg im Speerwerfen überlaſſen.

Bunte zeitung,

Wie erhält man ſein Zimmer kühl Um auch die nachSüden gelegenen Zimmer während der heißen Sommertage
kühl zu halten, verfahre man W s r Sobald das
Bett verlaſſen iſt, werden ſämtliche Fenſterflügel unten wie
oben geöffnet, um der friſchen Morgenluft Eintritt zu geſtatten und um Zugluft durch die Zimmer herzuſtellen. So-
bald die Sonne höher ſteigt und in die Fenſter zu ſcheinen
anfängt, werden dieſe geſchloſſen und die Läden zugemacht
bezw. die Rollvorhänge niedergelaſſen. Wird gegen Mittag
die Hitze größer, ſo werden mit einer feinen Brauſe und
reinem, recht kalten Waſſer die Läden mäßig benetzt. In
entſprechenden Abſchnitten wird dieſes Verfahren wieder
holt, und eine angenehme Verdunſtungskälte macht ſich be
merkbar. Die Türen, die der Küche zugekehrt liegen, bleiben
möglichſt geſchloſſen, um die vom Küchenherd ausgehende
Wärme abzuhalten. Wenn die Sonnenſtrahlen die Fenſter
nicht mehr treffen und die Luft ſich etwas abgekühlt hat,
werden die Fenſter wieder geöffnet, um beim Zubettgehen
wieder geſchloſſen zu werden. Wenn angängig, laſſe man
auch des Nachts einen oberen Flügel offenſtrehen.

Schlafgewohnheiten der Tiere. Warum pflegt ein Hund,
ehe er ſich zur Ruhe legt, ſich oft rund im Kreiſe um die
erwählte Lagerſtatt zu drehen? Zoologen ſehen in dieſer Ge-
pflogenheit ein ataviſtiſches Ueberbleibſel aus der Zeit, als
der Hund noch wild in den Dſchungeln lebte und genötigt
war, das hohe Gras niederzutreten, ehe er ſich bettete.
Die verſchiedenen Arten und Stellungen, die Tiere ein
nehmen, wenn ſie zur Ruhe gehen, ſind überhaupt ein
Kapitel für ſich, das noch nicht nach Gebühr gewürdigt wird.
Bis in die jüngſte Zeit nahm man beiſpielsweiſe an, daß der
Orang-Utan gleich dem Schimpanſen und anderen Menſchen-
affen beim Schlaf auf der Seite liege. Heute wiſſen wir in
deſſen, daß gerade der Orang-Utan mit dem Menſchen zu-
ſammen das einzige Lebeweſen iſt, das ſich dadurch aus-
zeichnet, daß es beim Schlafen die Rückenlage einnimmt.
Kleinere Affen ſchlafen auf Baumäſten, wobei ſie die Hand
zur Fauſt geballt halten, als wenn ſie einen Zweig um-
klammerten. Giraffen halten beim Schlafen ihren langen
Sie auf den Rücken zurückgebogen. Hörnertragendes Wild,

irſche, halten dagegen auch im Schlaf den Kopf in der nor
malen Stellung des wachen Zuſtandes. Pferde ſchlafen oft
im Stehen, und viele hat man in der Nacht nie liegend ge
funden. Tiere mit kurzen gedrungenen Beinen, wie die
Schweine, das Rhinozeros und das Nilpferd, liegen beim
Schlafen auf der Seite, da ſie ihre Beine nicht unter ſich
ziehen können. Bären haben keine beſonderen Gewohnheiten.
Man kann in den Zoologiſchen Gärten beobachten, daß ſie
während des Schlafes die ſeltſamſten Poſitionen wählen.
Häufig ſitzen ſie in einer Ecke des Käfigs auf ihren Hinter-
beinen. Das Faultier hält ſich beim Schlafen mit allen
Vieren an einem Baumaſt feſt, während der große Ameiſen-
ger ſeinen Körper ganz mit ſeinem buſchigen Schweif ein-
hüllt, ſo daß man nur ſeine Zehennägel ſieht. Eine auſtra-
liſche Fledermausart hängt ſich zum Schlafen an einem Fuß
auf und faltet die Flügel ſo um den Kopf, daß ſie ein
vollſtändig licht- und waſſerdichtes Zeltdach bilden.

bikeratur,
Otto Ernſt, der Vater der „Appelſchnut“, der Großvater

„Heidedes“, hat ſeinen volkstümlichen Büchern über Kinder
ein neues hinzugefügt: „Heidede wächſt heran.“ Er hat ihm
den Untertitel gegeben: „Morgenſtunden einer Menſchen
ſeele,“ denn es iſt ſein dreijähriges Enkelkind, deſſen Er
wachen zum bewußten Leben er beobachtete und ſchildert.
Dieſes neue Werk beginnt jetzt im Daheim zu erſcheinen.

Turnen, Spiel und 5port,
Hochſchul-Fußballmeiſterſchaft.

Am kommenden Sonnabend, den 11. Juli, findet das
Endſpiel um die deutſche Hochſchulfußballmeiſterſchaft zwiſchen
der Techniſchen Hochſchule Hannover und der T. H. Karls-
ruhe im Hannoverſchen Stadion ſtatt. Verteidiger des Titels
iſt Hannover.

Fußballſtädteſpiel Berlin Hamburg.
Für die in der nächſten Spielzeit auszutragenden Fußhball-

piele zwiſchen Berlin und Hamburg iſt der Termin für
as erſte Spiel in Berlin auf den 16. Auguſt feſtgelegt

worden, während das Rückſpiel in Hamburg am 18. Of-
tober vonſtatten geht.
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handel und Verſehr.
Börſenkurs und Aufwertung.

Die im Aufwertungsausſchuß geführten Verhandlungen
über die unterſchiedliche Behandlung der Alt- und Neubeſitzer
an Reichsanleihen waren kaum in ihr entſcheidendes Stadium
getreten, als ſich in ſämtlichen Bank- und Börſenkreiſen eine
erhebliche ſich ſtändig ſteigernde Erregung bemerkbar machte.
Ein re Kursrückgang hatte bereits in den letzten Tagen
eingeſetzt und aus der Befürchtung heraus, daß durch ein
weiteres rapides Sinken der Anleihewerte auch die ſonſtigen
Rentenpfandbriefe und Jnduſtrieanleihen, vielleich? ſogar
Aktienwerte in Mitleidenſchaft gezogen werden könnten, hat
der Berliner Börſenvorſtand am Mittwoch den Börſen-
verkehr ausfallen laſſen. Auch für die nächſten Tage
ſollen keine offiziellen Notierungen auf dem Anleihemarkt
vorgenommen werden, während der Aktienverkehr baldigſt
wieder aufgenommen werden dürfte. Die neuen Beſchlüſſe des
Reichstagsausſchuſſes zeigen in der Tat eine weſentliche
Verſchiedenheit gegenüber allen bisher bei den Aufwertungs-
verhandlungen getroffenen Entſcheidungen. Die Geſamtauf-
wertung von die bei den Alltbeſitzern verdoppelt
wird, ergibt eine bisher noch nicht vorgeſehene Bewertungs
grundlage. Hatte die Differenzierung von Alt- und Neu-
beſitz an ſich ſchwerſte Bedenken in Fachkreiſen ausgelöſt,
ſo mußte die jetzt vorgeſchlagene Regelung die Behandlung
der betroffenen Anleihewerte erheblich komplizieren. Wenn
auch zugegeben werden muß, daß bei der Neuordnung des
ganzen Aufwertungsproblems derartige Vorſchläge, wie ſie
hier der Ausſchuß hervorgebracht hat, an ſich nicht über-
raſchend kommen, ſo iſt doch ſeitens des Ausſchuſſes nichts
geſchehen, was einen allmählichen Uebergang von der einen
zur anderen Auffaſſung für das größere Publikum er-
leichtern konnte. Durch dieſe Zurückhaltung mußten ſich
aber an allen deutſchen Börſenplätzen vollſtändig anormale
Verhältniſſe herausentwickeln. Der Aufwertungsausſchuß
hatte als ſolcher die unmittelbare Verbindung mit den
intereſſierten praktiſchen Fachleuten verloren. Es iſt in hohem
Maße bedauerlich, daß alle dieſe weſentlichſten Punkte nicht
ſchon in vertraulicher Beſprechung geklärt waren, ehe die
Wirtſchaft wieder vor einer Neuerſcheinung ſtand. Es geht
in gewiſſer Weiſe hier um ein Prinzip, es durfte daher auch
nichts unterlaſſen werden, beim Fortſchreiten der letzten
Verhandlungen neuen Fachleuten Gehör zu ſchenken und
wiederum Vertreter der Banken und Börſen bei der Vorbe-
reitung der neuen Vorſchläge zu beteiligen. Dieſe ganze
„Anleihefrage“ bildet ja an ſich auch hinſichtlich ihres
Hinüberwirkens ins Ausland ein Problem, an dem auch
die ausländiſchen Börſen und Banken ein großen Jntereſſe
haben. Ob in letzter Stunde nicht noch einmal unter Zu-
ziehung von Fachleuten die Situation gerettet werden kann,
läßt ſich im Augenblick nicht überſehen. Das Reichsfinanz-
miniſterium ſcheint mit den in die Aufwertungsfrage einge-
ſchalteten Neubeſtimmungen zufrieden zu ſein. Wir glauben
nicht, daß das letzte Wort in der Angelegenheit ſchon ge-
ſprochen worden iſt. Wie es aber auch ausfallen mag, die Auf-
wertungsbeunruhigung muß unter allen Umſtänden aus der
Welt geſchafft werden. Selbſt auf die Gefahr hin, noch
größerer Verzichte der intereſſierten Anleihebeſitzer wobei
deren individuelle Behandlung in jedem Fall eine gewiſſe
Berückſichtigung erfahren könnte.

Das auf den Kursrückgang der Börſe auch noch andere
Momente mitwirken, die wohl hauptſächlich auf die Be-
den der verſchiedenen Steuerfragen zurückzuführen ſind,
iegt außer jedem Zweifel, Unſere wirtſchaftlichen Geſamntver-

hältniſſe ſind ſo äußerſt tangibler Natur geworden, daß jede
Aenderung des Syſtems, wenn ſie auch nur in erſter
Linie fiskaliſchen Zwecken zu dienen beſtimmt iſt, auf den
Stand der Börſenpapiere ſchwerwiegendſten Einfluß ausübt.
Man konnte dieſe Entwickelung bereits vorausſehen, als nach
der erſten großen Reichstagserklärung, die Miniſter Dr. v.
Schlieben abgab, die verſchiedenen Wirtſchaftsorganiſa-
tionen und Jntereſſenvertretungen ihr Votum abgaben.
Leider iſt dabei auch der Nachteil nicht ausgeblieben, der
beim gegenwärtigen Stand unſerer Geld- und Kreditverhält-
niſſe von ſchwerwiegender Bedeutung war, daß ſeitens des
Auslandes eine ſtarke Zurückhaltung gegenüber den deutſchen
Geldſuchern jeder Kategorie bemerklich hervortrat. Wir
würden eine ſachlich formulierte Regierungserklärung in
dieſem Augenblick noch als überaus wünſchenswert betrachten

Deutſche Kriegsanleihe in New lork

vorübergehend gefallen.
(Eigene Radiomeldung.)

London, 9. Juli. Wie aus Newyork gemeldet wird, er-
fuhr die 5prozentige deutſche Kriegsanleihe geſtern vorüber

Ferneres e a. 36 e eer e wen erf
gehend eine erhebliche Abſchwächung. Die Urſache
waren Berliner Tendenznachrichten, die aus der als Proteſt
gegen den Beſchluß des Aufwertungsausſchuſſes gedachten
eintägigen Schließung der Berliner und Frankfurter Börſen
entſtanden waren. Gegen Schluß der Newyorker Börſe trat
eine faſt völlige Erholung der Kriegsanleihe ein

7

Kursſturz am Rentenmarkt.
Schon in den ſpäteren Vormittagsſtunden machte ſich

auf den Beſchluß des Aufwertungs-Ausſchuſſes, den Anleihe-
neubeſitz nur mit 22 Prozent aufzuwerten, ſtarkes Angebot
in allen auf Papiermark lautenden öffentlichen Anle
bemerkbar. Des geſamten Marktes hatte ſich eine ſchwere
Verſtimmung bemächtigt, ſo daß der Börſenvorſtand ſich
r ſah, die Streichung aller amtlichen Aneihenotierungen zu verfügen. Aber anch an den
Aktienmärkten machte ſich die Rückwirkung des Auf-
wertungsbeſchluſſes ſtark fühlbar. Bei dem Fehlen jeglicher
Käufer und dem neuen Vorſtoß der Baiſſepartei war hier
ein völliger Kurseinbruch zu befürchten, zumal ſich
der Vörſe insgeſammt eine maßloſe Erregung über die
Behandlung wirtſchaftlicher Fragen durch Reichsregierung
und Parlament bemächtigt hat. Der Börſenvorſtand beſchloß
daher den Effektenverkehr ganz ausfallen zu
laſſen.

Leipziger Börſe vom 8. Juli.
Die Proteſtaktion der auswärtigen Börſen gegen die

neuerliche Abänderung der Aufwertungsvorſchläge im Auf-
wertungsausſchuß des Reichstages wurde am hieſigen Markte
zu ſpät bekannt, um eine ähnliche Maßnahme zur Durch-
führung zu bringen. Von einem wirklichen Geſchäft konnte
an der hieſigen Börſe in keiner Weiſe die Rede ſein: die
Kurſe wurden in ihrer Mehrzahl geſchäftslos auf geſtriger
Baſis notiert.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 8. Juli. Jm Einklang mit den höheren Aus-

landsnotierungen wurden die Forderungen ebenfalls erhöht.
Jm Lieferungshandel zogen die Juli- Preiſe für Weizen und
Roggen gegen geſtern um rund 2 Mark an. Jm Gerſtegeſchäft
iſt die ſtark angebotene Wintergerſte nur ſchwer unterzu-
bringen. Hafer iſt in heimiſcher Ware bei feſten Preiſen
knapp angeboten. Das Mehlgeſchäft iſt ruhiger geworden.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Verlin, 8. Juli. Auftrieb: 1663 Rinder, 389 Bullen, 9) D

377 Ochſen, 897 Kühe und Färſen, 2400 Kälber, 8355
Schafe, 9979 Schweine, 176 Auslandsſchweine, 25 Ziegen
Es notierten: Och ſen 1. Kl. 58 62; 2. Kl. 50--52; 3. Kl.
43 48; 4. Kl. 33 38. Bullen: 1. 55 58. 2. 50 53;.
3. 45 48. Färſen und Kühe: 1. 55 61; 2. 43
bis 50; 3. 34 40. 4. 26 30. 5. 20 24. Jungvieh,
3742. Kälber: 1. 2. 70--75. 3. 62 68. 4. 52 60;
5. 45--50. Schafe: 1. 2. 35Schweine: 2. 89-591. 3. 78 80: 4.
6. bis 72; 7. 72 76. Ziegen: 2025.
lauf: bei allen Gattungen glatt.
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Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfd. Sterling) 20,389 20,441.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4, 205.
Amſterdam-R. (100 Guld.) 168,19 168,61.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frk.) 19,36 19,40.
Jtalien (100 Lire) 15,23 15, 27.
Kopenhagen (100 Kr.) 86,54 86, 76.
Liſſabon (100 Escuto) 20,775—20,825.
Paris (100 Frk.) 19,59 19,63.
Prag (100 Kr.) 12,43212,472.
Schweiz (100 Frk.) 81,44—81,64.
Spanien (100 Peſetas) 60,92—61,08.
Stockholm (100 Kr.) 112,46 112,74.
Wien (100 Schill.) 59,057—59,197.

Notenkurſe.
Polen 79,75--79,88, Oeſterreicher 59,1359,43, Schweizer

81,57——81,97, Jtalieniſche 15,26——15, 34.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 132, Rohzink 68--69, Plattenzink 61-—62,

Aluminium 235--240, Reinnickel 345--350, Silber (ca. 900 f)
95,25--96, 25.

Leipziger Börſe vom 8. Juli 1925.
Altenburg. Landkr. 0,85 Hetzer Weimar 33,650 Naumann- Brauerei 9
Buſch Waggon Vrz. 50, upfeld, Ludw, 76,50 Paradiesb. Steiner 126,50
Chromo Najork(20) 72,50 Käfſtner, Carl 12 Pittler Werrzeug 129,
Cröllwizer Papier 12, Kirchner Co. 22,50 Riquet Co. (20) 92.0Dermatoid Wk. (20) 57, Körbisdorfer Zuch, 12, Schub. &Salzer(100) I21
Etzoid Kießling 8 50 Kriebſch Mühle 654, Stöhr, Kammgarn 31,37
Falkenſt. Gardinen 69, Landkr. Leipzig 64, Thür. Wollgſp, (100) 83.50

Leipzig Riebeck B. 74,50 Tränk. Würk. (100 76,
Groß, Kunſtanſtalt 29,75 Buchb. Fritzſche 74, Ullersdorf. W. (200) 48 5

all. Pfännerſch. 64 Piano Zimm. 920 Wotanwerke 3,S. Maſch 54, LindnerGottfr. (100) 60, Zittau Mech. Web. 74,26

Gnüchtel, S. Email 683,

Leipziger Freiverkehr vom 8. Juli 1925.
&Sltenburg. Glash. 688,50 Ley, Arn ſtadt 63, Samſonia 6,
Bauchwitz Pſcherer 0 30 Metallw Borsdorff FSeidel Naumann 65,
Duſch Wagg.(p. St.) 5 Nordd. Gem. 500 47,25 Thür. Zuck-Walſchl 46,60
ähne Max 12 Nordd. Gem. 1000 1265,30 Weidaer Jutte 48,
Eſcher Bernh. 64,25 Parkhotel Leipzig 19, WollhaarHainichen S

eine Co. 50,50 Reform Motoren 36,
arnatzki WRhein.-Heſſ. Treihr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 8. Juli 1925.
Bank- u. Verfſich -Akt. Werſchen Weißenfels (8575 Hechert Glas

e Bruckdorf-Nietleb. 5,100 Hidebrand Mühle 80,
WMoritz Jahr 0,66Halle Bankverein 90, Jndufſtrie Aktiene e de e e e Gebr. Jentzſch 62,all. Efftt. u. Wechſ. 23. Ka ſerbad Schmiedeb. 50,ew. u. Handelsb. 15 Ammendorf Papier 122,560 W., Kathe

Landkredit-Bank 10 Cröllw. Papierf. 10,örb. Bankverein 2.08 Cönnerer Maigf. 88. Kantanerhnene 45
dung Feuerverſ. 84,5 Eilend. Katt.Manuf. 96, Gotnur, Lindner 6276

Eiſenwerk Brünner 55, Schrapl. Kalkw. 66
e Co. 27,60 Wegen Hübner 7.5Glauziger Zuckerf. 94, Zeitzer Maſchinenf. SHalle Pfännerſch. 73,5 e 7l. B k. 135. Halleſche Maſchinenf. 68,75 Zuckerraff. Halle Ti nomen 74. 8 ef Röhren 62, Hanf Jmport 1,35
Die amtlichen Pprodußktenpreije vom 8. juſt

Berlin, den 7. Juli. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert
(Getreide- und Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)

Weizen märk. S Rogaen märt. 230--232, Sommergerfſte
märk. Juttergerſte 202216, Hafer märk. 233--242,
Hafer pom. Weizenmehl 33,50 36,00, Roggenmehl 31,25,
bis 33,25 Weizenkleie 12,8) Roggenkleie 13,5)9 Raps 3,40
3,55 Leinſaat Viktorigerbſen 27,00-—33,00, kleine Speiſe
erbſen 25—26, Futtererbſen 21,50 25,00 Peluſchken 23,--25, Acker
bohnen 21,00 22, Wicken 25,00 26, Lupinen vbl. 12, 13, Lupinen
gelbe 15,00 --16,50 Seradella alte neue Rappskuchen
15,40-—-15,60 Leinkuchen 22,40 22,60 Trockenſchnitzel 19,40 II
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,6 -9,65 Kartoffelflocken 23,90
dis 24,10 Kartoffeln weiße rote blaue--gelbfleiſchige
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